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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 


oſen außer in der 
Murg au Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17.) 
bei C. J. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 20, 
in Grätz bei J. Streiſand, 
in Meſeritz bei h. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jadeſohn. 


At. 22. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate Auguſt und September werden 
bei allen Poſtauſtalten zum Preiſe von 
3 Mark 64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen 
Diſtributeuren und der unterzeichneten Expe⸗ 
dition zum Betrage von 3 Mark entgegen⸗ 
genommen, worauf wir hierdurch ergebenſt 
aufmerkſam machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 
„Die Familie Gervis“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 
Expedition der Poſener Jeitung. 


Daß Abonnement auf dieſes täglid ren Mal exo 
Heinenbe Blatt beträgt vierteljährlich für die Stabs 
ojen Alla Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf, 
Deftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deute 
ſchen Reiche an 


Ein ſozial⸗politiſches Programm. 

Zu Anfang des Monats Juni hat in Haid, einem dem 
Fürſten Löwenſtein zugehörigen böhmiſchen Schloſſe, eine Konferenz 
katholiſcher Sozialpolitiker aus Deutſchland und Oeſterreich ſtatt⸗ 
gefunden. In einer Zeit, da alle Welt in Sozialpolitik macht, 
Berufene und Unberufene, da wollten die ultramontanen Herren 
auch ihr ſozialpolitiſches Programm haben. Selbſtverſtändlich 
ſpielten bei deſſen Aufitellung die Mitglieder der hohen Geiſtlchkeit 
eine Hauptrolle. Der fürſtliche Gaſtfreund iſt das geiſtige Haupt 
dieſer Konferenz katholiſcher Sozialpolitker aus Oeſterreich und 
Deutſchland, und wer dürfte daran zweifeln, daß ſolch ein großer 
Herr, der kaum weiß, wie er die Einkünfte ſeines großen Grund⸗ 
beſitzes verzehren ſoll, am beſten darüber berathen iſt, wo den 
kleinen Handwerker, wo dem Arbeiter der Schuh drückt. 
Andeſſen die Welt iſt 1 und boshaft. Es 


giebt ver⸗ 


meſſene 9 1, welche eine Sozialp 8 hne Weiteres 
Filter weil ſie das gemeinſame Werk katholiſcher Biſchöfe, 


Grafen und Fürſten iſt und an das menſchliche Werk auch den 
Maßſtab nüchterner menſchlicher Kritik anlegen. Werfen wir alſo 
auf das Programm, wie es die „Monatsſchrift für Geſellſchafts⸗ 
wiſſenſchaft“ der Oeffentlichkeit übergiebt, einen allgemein orien⸗ 
tirenden Blick. 

Zuerſt die Handwerkerfrage. Die in dieſer Hinſicht gefaßten 
Beſchlüſſe gipfeln in folgenden Punkten: 

I. Das Handwerk bedarf zu feiner gedeihlichen Fortexiſtenz und 
Entwickelung der obligatoriſchen Innungen; zu ſeiner er⸗ 
ſprießlichen Ausgeſtaltung gehören nothwendigerweiſe die Errichtung 
von eigenen Handwerkskammern und Handwerksgerichten mit genau 
umſchriebhenem Wirkungskreiſe. Der Innung haben ſowohl alle Meiſter 
als die Geſellen der betreffenden Handwerke mit verſchieden normirten 
dine Jude hen Die Lehrlinge find nur als uns 

ndige Zugebörige zu betrachten. BR 
4 II. Das Meifterrecht kann nur nach erbrachtem Befähigungs⸗ 
nachweiſe erlangt werden. 82 . 

III. Die Geſellen ſollen: a) zu einer möglichſt vielſeitigen, 
handwerksmäßigen Ausbildung angeleitet, 10 von den mit dem Wan⸗ 
dern verbundenen Gefahren durch die vom Handwerke zu errichtenden 
Zunftſtuben und durch andere Vorkehrungen bewahrt, c) zur Hochhal⸗ 
tung des Standesbewußtſeins aufgemuntert und zur Wahrung der 
Standesehre angehalten, d) zu einem religiöſen Leben ange⸗ 
leitet und ermahnt werden. e) Die Geſellen ſind gehalten. Ar⸗ 
beitsbücher bei ſich zu führen, welche Zeugniß über die ab⸗ 
gelegte Geſellenprüfung. die Namen ihrer früheren Meiſter 
und Aufenthaltsorte, ſowie das Datum des jeweiligen Arbeitsan⸗ und 
nd en, Dieſe Arbeitsbücher unterliegen der Kontrole 

werks. 

m II. Die Gründung, Erhaltung und Förderung der Lehrling s⸗ 
Geſellen⸗ und Meiſtervereine, die Errichtung von Lehr⸗ 
Yingsanftalten und Geſellenhoſpizen und insbeſondere alle charitgtiven 
Anſtalten, welche den Lehrlingen und Geſellen möglichſt das Eltern⸗ 
haus erſetzen und die religiöſe, geiſtige und techniſche Ent⸗ 
ppb der Innungsangehörigen fördern, werden angelegentlichſt 
empfohlen. 

Alſo neben Handwerkskammern und Handwerksgerichten 
werden obligatoriſche Innungen gefordert in Ver⸗ 
bindung mit Meiſterprüfungen. Welche Anforderungen 
bei dieſer Prüfung geſtellt, welche Prüfungsbehörde fie vor⸗ 
nehmen, welches Reglement dafür maßgebend ſein ſoll, darüber 
haben ſich die Herren wohlweislich ausgeſchwiegen. Nebenher 
Geſellenprüfungen, Arbeitsbücher, Lehrlings⸗, Geſellen⸗ und 
Meiftervereine nach dem Muſter der bekannten, unter dem 
Einfluß der Geiſtlichkeit ſtehenden Geſellenvereine. Trotzdem die 
praktischen Einzelheiten des Programms den konferirenden Herren 
nicht gegenwärtig geweſen ſein mögen, ſo wird doch über den allge⸗ 
meinen Grundton dieſes Volksbeglückungsſtückes, wie aus der 
mehrfachen Betonung der „religiöſen“ Erziehung erſichtlich if, 
nur eine Meinung geweſen ſein. Geiſtige Abhängigkeit des 
Handwerkerſtandes, Verquickung des Handwerks mit der Kirche 


'verquicken verſtanden hat und ſyſtematiſche nach Ober⸗, 


atorgen⸗Ausgave. 


Voſener Zeitun 


Jahrgang. 


Neunzigſter 
Sonnabend, 28. Juli. 


lunoncen⸗ 
Anunahme⸗Bureaus, 
In Berlin, Bresl 
Dresden, Frankfurt ga. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: ' 
bei G. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
0 Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 
Soferate 80 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren 
Raum, Reklamen derhältnißmäßig höher, find an dis 
Ggpebition zu ſenden und werben für die am fol⸗ 


Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Aummer 518 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1883. 


und Unterſtufen betriebene geiſtige Terroriſirung unter dem Titel 
der Religioſität könnte dieſen Sozialpolitikern wohl in ihren 
Handel paſſen. Daß man mit dieſer Annahme nicht zu weit 
geht, iſt aus den Erläuterungen erſichtlich, welche der Referent 
der Konferenzſitzungen dem Programme aus eigenem Antriebe 
beizufügen ſich bewogen fühlte. Es heißt da u. A.: 

„Im Abſchnitt III., der ſich mit den Geſellen beſchäſtigt, wer⸗ 
den die moraliſchen Momente beſonders hervorgehoben, deren Kultur 
nothwendig iſt, um den künftigen Meiſtern und damit dem ganzen 
Gewerbe den inneren Halt und die Würde zu ſichern, ohne welche 
Geſetze und Inſtitutionen werthlos und machtlos ſein müſſen. Für 
ein im Materialismus verſunkenes Geſchlecht iſt das 
auf rohen Naturtrieben, auf den brutalen Kampf ums Daſein baſirte 
Mancheſterthum die kongeniale Wirthſchafts⸗ 
5 00 8 5 „dazu gehört die ungezügelte Konkurrenz, das eherne 

Wem der tiefere Sinn des mehr trocken ſtyliſirten Pro⸗ 
gramms nicht klar geworden ſein ſollte, der wird aus dieſer 
ſpontanen Herzensergießung zweifelsohne erſehen, mit weſſ' Geiſtes 
Kindern er es hier zu ſchaffen hat. 

Auch mit der Arbeiterfrage und im Anſchluſſe bieran mit 
der Großinduſtrie hat ſich die Konferenz befaßt. Wie dieſelbe 


dieſem Probleme gegenüberſteht wird durch die folgenden Aus⸗ 


laſſungen des Referenten zur Genüge charakteriſirt: 

„Die Großin duſtrie, ein Kind der neueren Zeit, hat ſich erſt 
zu ihrer jetzigen Bedeutung entwickelt, als die geiſtige und ſittliche 
Atmoſphäre der Kulturwelt nicht mehr von chriſtlichem Glauben 
und chriſtlicher Sitte durchtränkt war. als vielmehr die 
Wiedergeburt des antiken Heidenthums mit ſeinen 
Traditionen von dem Sklapenthum der Arbeit die Oberhand in den 
Anſchauungen unſerer dirigirenden Klaſſen gewonnen hatte, und endlich 
in der großen franzöſiſchen Revolution zur Herrſchaft im 
Abendlande gelangt war. Die religiös⸗ſittliche Erziehung 
der ... Groß induſtrie war daher die denkbar ſchlechteſte, es 
konnte nicht ausbleiben, daß fie den Abſolutis mus der Unter⸗ 
nehmer, die Sklaverei der Arbeiter hervorrief.“ 

Im Uebrigen iſt unter den pofitiven Vorſchlägen bie „kor⸗ 
porative Organiſation der Großinduſtrie“ zu erwähnen, worunter 
man ſich eben, da nähere Ausführungen fehlen, denken darf, was 
man will, und, was beſonders kennzeichnend iſt: „eine ſtufen⸗ 


ſplitterung wieder, das uns bezüglich des Handwerkerſtandes 
auffiel; offenbar iſt auch der Zweck derſelbe. Freilich hätten die 
Arbeiter bei dieſer Klaſſeneintheilung den Vortheil, ihr Zeugniß 
und ihre Verſetzung in die obere Stufe ſchwarz auf weiß nach 
Hauſe tragen zu können. 

Mit dieſem Gemiſch antik⸗reaktionärer und kirchenfrommer 
Vorſchläge will man die ſoziale Frage löſen! Dieſe Geiſtesfeſſel 
wagt man dem deutſchen arbeitenden Volke als ein Heil⸗ und 
Wundermittel für ſeine Gebrechen anzupreiſen! Freilich haben die 
Herren aus Oeſterreich drüben ihr Möglichſtes gethan, ihre öſter⸗ 
reichiſchen Beglückungs⸗ Experimente, wie ſie in der letzten Ge⸗ 
werbenovelle zur traurigen Wahrheit geworden ſind, auch bei uns 
einzuführen, haben aber den ſozialpolitiſchen Brei durch ihren 
öſterreichiſchen Senf recht gründlich verdorben. Sie hätten ſich 
wenigſtens dieſen füglich ſparen können. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Juli. Man leitet den polizeilichen 
Eingriff in die Verwaltung der Verbands⸗Inva⸗ 
lidenkaſſe der deutſchen Gewerkvereine in unterrichteten 
Kreiſen auf die intellektuelle Urheberſchaft des Geheimen Juſtiz⸗ 
raths Stämmler, des Leiters der „Kaiſer Wilhelms ⸗ Spende“, 
zurück. Es iſt begreiflich, daß nach den Reſultaten, welche man 
mit dieſem „Verſuch einer Staatsverſicherung“ erreicht hat, die 
Begierde, den freien Arbeiterkaſſen das Geheimniß ihres Erfol⸗ 
ges abzulauſchen, wächſt. Wir find in den Beſtitz einer ſtreng 
vertraulichen Mittheilung gelangt, welche gegenwärtig von der 
Direktion der „Kaiſer Wilhelms⸗Spende“ an ihre Vertrauens⸗ 
männer verſendet wird. In derſelben wird zunächſt bekannt 
gegeben, daß „mit Rückſicht auf die erhebliche Steigerung der 
Mitgliederzahl und der Arbeitslaſt“ der kaiſerliche Amtsrichter 
Dr. Wilhelmi vom 1. Juli d. J. ab als zweiter Direktor neben 
Herrn Stämmler fungirt. Die Mitgliederzahl beträgt nur 
4767, alſo kommt auf je 2400 Mitglieder ſchon ein Direktor. 
„Arbeiter“ ſind unter den gegenwärtigen Mitgliedern nur 1772, 
die wohl ſämmtlich nicht ganz freiwillig ſich bei dem Staats⸗ 
inſtitut verſichert haben. „Handwerker und Bedienſtete“ — dieſe 
beiden Kategorien ſind nicht getrennt — ſind 438 verſichert, 
179 Kaufleute und Gewerbetreibende, 285 Geiſtliche, Lehrer und 
Seminariſten, 138 Studenten und Schüler, 595 Kinder, 653 
Lehrerinnen, Schülerinnen und Damen ohne Beruf, 264 Ehe⸗ 
frauen und Wittwen u. ſ. w. Das iſt die ganze Herrlichkeit 
und dazu zwei Direktoren mit 39,975 Mark Verwaltungskoſten 
im letzten Geſchäftsjahr! Dieſes Muſterinſtitut hat in den vier 
Jahren ſeines Beſtehens im Ganzen ſchon 148,698 Mark Ver⸗ 
waltungs koſten gebraucht bei noch nicht fünftauſend Mit⸗ 
gliedern und einer Prämien⸗ und Einlage ⸗ Einnahme von ca. 


Mütel⸗ | 


weiſe Gliederung auch in der Arbeiterſchaft der Groß⸗⸗ 
munter Wir finden deer daſſabe pep der Cheihang, Ber 


160,000 Mark jährlich. Der Staat verwaltet eben billig! Kein 
Wunder, wenn bei ſolcher Sachlage das vertrauliche Sendſchrei⸗ 
ben in den Schmerzensruf ausbricht: „Zu unſerem Bedauern 
hat ein erheblicher Theil der Zahlſtellen bisher nichts geleiſ 
Dieſe Zahlſtellen find aber bei allen Magiſtraten, der behör e“ 
Apparat arbeitet für die „Kaiſer Wilhelms⸗Spende“. Und wer 
wollte es den Arbeitern verdenken, wenn man die Beiträge und 
die Leiſtungen, ja die ganze Organiſation in Betracht zieht? 
Um eine vom 60. Jahre ab zahlbare Altersrente von 20 Mark 
monatlich zu verſichern, muß der Arbeiter beim Eintrittsalter von 
35 Jahren jährlich 66 M. zahlen. Die enorme Höhe der 
Beiträge erklärt ſich durch eine, für die Arbeiterverhältniſſe gang 
lich verfehlte Berechnung der wahrſcheinlichen Lebensdauer, wo⸗ 
durch die Prämien ſelbſt noch bedeutend theurer ſind als bei den 
privaten Verſicherungsgeſellſchaften. Die Kaiſer Wilhelms⸗Spende 
verpflichtet ſich auch nur zur Altersverſorgung früheſtens nach 
Vollendung des 55. Lebensjahres. Die Unterſtützung bei früher 
eintretender Invalidität hängt von künftigen Ereigniſſen und dem 
Gutdünken der Verwaltung ab. Wenig empfehlend für die 
Wilhelms⸗Spende iſt der Umſtand, daß fie höchſt büreaukratiſch 
durch einen aus den höchſten Beamten⸗ und Militärkreiſen zu⸗ 
ſammengeſetzten Anfſichterath und eine von dieſen gewählte 
Direktion geleitet und verwaltet wird, in dem Maße, daß ſelbſt 
die Generalverſammlung der Mitglieder keine Beſchlüſſe faſſen, 
ſondern nur Anträge und Wünſche als Material für den hohen 
Aufſichtsrath formuliren darf! Bei der Prüfung der Invalidi⸗ 
tätsgeſuche, bei der Verwendung der Gelder ſind die Verſicherten, 
insbeſondere die Arbeiter, nicht einmal als Beirath vertreten. 

— Aus Rom wird dem „Weſtf. Merkur“ geſchrieben: „Die 
„Germania“ wirft in einer ihrer letzten Nummern die inter⸗ 
eſſante Frage auf, ob Herr v. Schlözer noch nach dem 
21. Juni mit Kardinal Jacobini unterhandelt habe. Ich bin 
nun in der Lage, darauf eine zuverläſſige Antwort zu ertheilen. 
Dieſelbe lautet entſchieden bejahend. Mir wird von kompetenter 
Seite verſichert, daß Herr v. Schlözer zwiſchen dem 21. er 
und 7. Juli ſich regelmäßig zu den offiziöſen Audienzen eim 
Kardinal⸗Staatsſekretär einfand, um die Pourpaı 


letzte Note fortzuſetzen. Erſt nach dem 7. Juli mied er 
Vatikan. Und dieſe offen zur Schau getragene Verſtimmung 
dauerte bis zum Sonnabend vor ſeiner Abreiſe, d. h. bis zum 
Datum der bekannt gewordenen Sanktion der Vorlage. Dieſer 
allerhöchſte Akt war die Urſache, wenn er plötzlich aus feiner 
Zurückhaltung heraustrat und im Vatikan noch einmal anfragte, 
ob die Gegengabe abſolut unmöglich ſei. Die Antwort fiel na⸗ 
türlich ablehnend aus. Gleich darauf kam er um feine Abſchieds⸗ 
audienz beim Papſte ein, die ihm ſchon am Montag ſchriftlich 
bewilligt ward. Am Dienſtag — nachdem er ſich vom h. Vater 
verabſchiedet hatte, erſchien er zum letzten Male bei Kardinal 
Jacobini, dem er beiläufig verſicherte, daß er ſchon im Septem⸗ 
ber nach Rom zurückzukehren hoffe. Allein er erklärte unverhoh⸗ 
len, daß er die gegenwätige Lage bedaure und für ſehr kritiſch 
halte. Mit dieſem Beſcheid iſt er fortgereiſt. Ich konſtatire alſo, 
daß der Geſandte die Negociationen auch nach dem 21. Junt 
nach wie vor fortgeſetzt hat, daß ſich fpäter aber hier ein Zwi⸗ 
ſchenfall ereignete, der die Note in der „N. A. Ztg.“ veranlaßte.“ 
— Dffiziös wird geſchrieben: Bei der Maſſenhaftigleit des 
einſchlägigen Materials kann es weiter kein Befremden erregen, 
wenn ein Urtheil über das muthmaßliche Ergebniß der Zu cke r⸗ 
ſteuer⸗Enquete für jetzt noch nicht gefällt werden kann. 
Nur ſoviel ſcheint ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß von einer Beſteue⸗ 
rung der Melaſſe abgeſehen werden dürfte. N 15 
— Die telegraphiſch gemeldete Bemerkung der „N. A. 383 
in Bezug auf die Gerüchte von der Uebertragung der preuß i 
chen Eiſenbahnen an das Reich lautet im Wortlaut: 
In einigen öffentlichen Blättern iſt neuerdings viel von einer angeb⸗ 
lichen Wiederaufnahme der Frage wegen Uebertragung der preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen auf das Reich die Rede. Weshalb? iſt uns nicht 
klar. Wir erinnern uns dabei, daß der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten ſeinerzeit bei den Verhandlungen über die erſte Ver⸗ 
ſtaatlichungevorlage am 10. Dezember 1879 im Abgeordneten⸗ 
hauſe auf mehrfache Bemerkungen oppoſitioneller Redner über 
das Reichseiſenbahnprojekt wörtlich Folgendes erwiderte: I 
finde aus allen den Reden, die hier gehalten worden ſind, don 
den Gegnern des Reichseiſenbahnprojekts eine gewiſſe Beſorgniß 
heraus, daß ſich eines Tages dieſer Gedanke ſehr raſch verwirk⸗ 
lichen könnte. Ich weiß nicht, ob die Herren beſſer unterrichtet 
ſind; ich wenigſtens habe bisher noch nicht wahr⸗ 
genommen, daß die Ausführung des Gedankens bei den 
übrigen verbündeten Regierungen großen Anklang ge⸗ 
funden hätte.“ Sind wir recht unterrichtet, ſo fügt die 
„N. A. Z.“ hinzu, jo würde der Minifter auf eine gleiche n⸗ 
frage heute noch dieſelbe Antwort ertheilen. 8 
— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, hat der Kaiſer 
die Beſtallungen für die neuen Fenerste p 4 
denten der Provinzen Weſtpreußen, Weſtfalen 
und die Rheinlande bereits vollzogen. Die neukreirte 
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F General⸗Superintendentur für Weſtpreußen, welche vorläufig | hauptſächlich zur See via Libau und via Odeſſa und zwar viel⸗ 
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ihren Sitz in Königsberg nehmen wird, erhält der bisherige 


Konſiſtorialrath, Superintendent Taube in Bromberg. Zum | find bisher in Südrußland faſt gar nicht auf den Markt 


Nachfolger des in den Ruheſtand getretenen General⸗Superinten⸗ 
denten Wiesmann in Münfter ift der jetzige Ober⸗Dompre⸗ 
diger und Superintendent Nebe in Halberſtadt ernannt und 
die durch das Ableben des Dr. Nieden vakant gewordene Ge⸗ 
neral⸗Superintendentur für die Rheinprovinz iſt dem Ober⸗Hof⸗ 
und Domprediger Dr. Baur verliehen worden. 

— In Sachen der Beſtimmung des ſpaniſchen Han⸗ 
dels vertrages über den Hamburger Sprit wird heute in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt: 


fach mit engliſchen Waaren verſorgt. Ruſſiſche 1 
gekom⸗ 
men; in neueſter Zeit fangen allerdings die Walzwerke in Polen, 
beſonders in Warſchau, an, nachdem die ihnen von der ruſſiſchen 
Regierung für die Eiſenbahnverwaltungen aufgetragenen Eiſen⸗ 
bahnſchienen⸗Lieferungen effektuirt worden und weitere Aufträge 
lange nicht zu erwarten ſtehen, Fagoneiſen und andere Eiſenartikel 
zu liefern. Dieſelben ſollen aber vorläufig wegen ſchlechter Qua⸗ 
lität wenig gangbar fein und würben bei geeigneter Tariferſtel⸗ 
lung gegenüber den deutſchen Fabrikaten kaum konkurrenzfähig 
werden. Hoffen wir, daß die von der königlichen Eiſenbahn⸗ 


„Die Hoffnung, welcher der „Hamb. Korr.“ Ausdruck giebt. daß direktion in Bromberg gegebene Anregung von der deutſchen 


es den Berathungen des Bundesratbs und Reichstags gelingen werde, 
die fragliche Beſtimmung des Vertrages zu beſeitigen, theilen wir 
nicht. Wenn wir dieſe Eventualität nicht für wahrſcheinlich halten, 
ſo geſchieht es im Hinblick auf den Gang und Charakter der Vertrags⸗ 
ver handlungen.“ 

Mit Bezug auf die Frage des Zeitpunktes für das In⸗ 
krafttreten des Vertrags ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“ 


te: 


5 nach Südweſtrußland fördernd zu Statten 
omme. 

— Die Vorſitzenden des Komites zur Förderung des Schiff⸗ 
fahrtskanals von Dortmund nach der unteren 
Ems haben ein Rundſchreiben an die Komitemitglieder ver⸗ 
ſandt, worin es heißt: 

„Die Unterzeichneten nehmen in Ausſicht, eine Verſammlung des 


Die Meldung, daß der zwiſchen Deutſchland und Spanien ges | Geſammtkomites zur eingehenden Berathung der Angelegenheit und 


„gene Handels vertrag die Genehmigung der Cortes 
Madrid gefunden hat, iſt von den induſtriellen und handeltreibenden 
Kreiſen unſeres Vaterlandes mit allſeitiger Genugthuung begrüßt wor⸗ 
den. Man weiß, daß der Vertrag beiden Staaten zum Vortheil ge⸗ 
reichen und manchen Unzuträglichkeiten des bisherigen Zuſtandes, die 
von den Betheiligten drückend empfunden wurden, abhelfen wird. Wie 
die Verhältniſſe gegenwärtig liegen, wird es Niemanden üÜberraſchen 
können, wenn gleich den ſpaniſchen auch die diesſeitigen Intereſſenten 
inen dringenderen Wunſch hegen, als daß der deutſch ſpaniſche Ver⸗ 
trag baldmöglichſt in Kraft trete. t h 
Reichstag ſind gegenwärtig verſammelt, um. nach dem Beiſpiele der 
ſpaniſchen Cortes, ihre verfaſſungsmäßig benöthigte Zuſtim⸗ 
mung zu dem in Rede ſtehenden Vertrage ertheilen zu können 
Sollte es ſich nicht empfehlen, wenn die Reichsregierung 
unter vollſter Würdigung der Rechte der geſetzgebenden Körperſchaften 
den Vertrag einſtweilen in Kraft ſetzte? Bei dem großen 
Intereſſe, welches ja gerade von Seiten der freihändleriſchen Oppofition 
für den deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag an den Tag gelegt wurde, 
—.— man billig annehmen können, daß auch in ihrem Lager es mit 
Genugthuung begrüßt würde, wenn die Reichsregierung den vorhin 


angedeuteten großen Entſchluß faſſen wollte. 


Soll dies in der Ueberſetzung aus der offiziöfen Sprache in 
unſer gutes Deutſch ſoviel heißen als: die Regierung hat dieſe 
Eventualität bereits in Erwägung gezogen? 

— Aus Rheinland⸗Weſtfalen, 25. Juli, ſchreibt 
man dem „B. T.“: Die königliche iſenbahndirektion 
in Bromberg iſt in dankenswerther Weiſe bemüht, den 


fuhrverkehr nach dem ſüdweſtlichen Gebiete des 


europäiſchen deen de hen dee lichen 77 F 
ſpeziell den Erzeugniſſen der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Metall-, Textil: n n= Maſſau 0 
— chemiſchen Industrie die Möglichkeit einer Erweiterung des J denburg mit 489, Holſtein mit 253, Pommern mit 207, 


Abſatzgebietes zu verſchaffen. Vorzugsweiſe ſollen die Handels⸗ 


plätze Kiew und Berbigem dem Ausfuhrhandel durch einen in | nämlich mehr als 90 


Ausſicht genommenen neuen Tarif erſchloſſen werden. Die ge: 
nannte Eiſenbahndirektion hat ſich deshalb, wie wir erfahren, an 
die bönglichen Eiſenbahndirektionen zu Elberfeld und Köln 
(rechtsrheiniſche) mit dem Erſuchen gewendet, im Bereiche ihres 
Verwaltungsbezirks bei den betheiligten Induſtriellen Ermittelun⸗ 
gen darüber anzustellen, ob es in den Wünſchen derſelben liegt 
und es lohnend erſcheint, brauchbare direkte Verkehrsbeziehungen 
mit Südweſtrußland im Wege von ermäßigten Eiſenbahntarifen 
von Rheinland und Weſtfalen ꝛc. herzuſtellen. Nach den Infor⸗ 
mationen der königlichen Eiſenbahndirektionen zu Bromberg iſt 
der jübruffifche Markt für außerruſſiſche Induſtrieerzeugniſſe, be⸗ 


Beſchlußfaſſung über die zu thuenden Schritte im Laufe des Monats 
September d. J. zu berufen. Daß das Komite ſchon früher zuſammen⸗ 
tritt, dürfte nicht zweckmäßig ſein, da gegenwärtig viele Mitglieder 
verhindert ſind, auch die vorherige eingehende Beſprechung der 
Sache in den lokalen Kreiſen zur Klärung der Anſichten beikragen 
dürfte. Inzwiſchen würde es uns ſehr erwünſcht ſein, wenn die Herren 
Mitglieder des Komites uns ihre Anſichten über das weitere Vorgehen. 
ur Förderung der Angelegenbeit zu Händen das mitunterzeichneten 

ber⸗Bürgermeiſters Lindemann in Dortmund mittheilen wollten, wie 


Weder Bundesrath noch wir auch ſelbſtverſtändlich gern bereit find, ſchon früher und eventuell 


ſofort eine Verſammlung des Komites zu berufen, falls dies von der 
Mehrzahl für zweckmäßig erachtet werden ſollte.“ N 
— Ueber die Wirkſamkeit des Patent⸗ und 
Muſterſchutzgeſetzes werden folgende Angaben gemacht: 
Seit der Wirkſamkeit des Patentgeſetzes find im Ganzen 21.236 
Patente ertheilt worden, davon ſind aber bereits 11,694 wieder er⸗ 
loſchen, zum großen Theil wegen Nichtbezahlung der Patentgehühren. 
Darin liegt 2 ein Beweis, daß die Patente zum größten Theile auf 
unbedeutende Vorrichtungen bezüglich ſein müſſen, die leinen ſo be⸗ 
deutenden Ertrag abwerfen, daß es ſich tür den Patentinhaber ver⸗ 
lohnte, die von Jahr zu Jahr ſteigende Gebühr dafür zu errichten. 
Daß es ſich nicht immer um welterſchütternde Erfindungen handelt, 
beweiſt auch wohl der Umſtand, daß bei 37.447 Patentanme dungen 
in den Jahren 1877 bis 1882 nur 21,226 Patente ertheilt, alſo 16,211 
Geſuche zurückgewieſen find. Am Schluſſe des Jahres 1882 waren 
9452, am Schluſſe von 1881 nur 8619 Patente in Wirkſamkeit. Von 
allen 21,236 ſeit 1877 ertheilten Patenten enfielen 5624 auf das Aus- 
land, 9851 auf Preußen, 1983 auf Sachſen, 864 auf Bayern, 616 auf 


9 ſüdweſt⸗xuſſiſch⸗norddeutſchen Eiſenbahnverband durch Ergreifung] Hamburg, 501 auf Württemberg, 465 auf Baden, 271 auf Braun: 
geeigneter Tarifmaßregeln dem deutſchen Waarenaus⸗ 


ſchweig, 239 auf Heſſen, 193 auf Elſaß⸗Lothringen; die übrigen Bun⸗ 
desſtaaten waren mit weniger als 100 Patenten betheiliat. Von den 
preußiſchen Provinzen ſteht an erſter Stelle Berlin mit 2772; es folgen 
dann Rheinland mit 1973, Weſtfalen mit 990, Sachſen mit 947, 
Schleſien mit 880, Heſſen⸗Naſſau mit 607. Hannover mit Dr er 
ofen mi 
89, Weſtpreußen mit 73 und Oſtpreußen mit 63 Patenten. Bemerkens⸗ 
werth iſt die 1 50 00 von Patenten; die zahlreichſten Löſchungen, 
i rozent aller ertheilten Patente kamen bei den 
elektriſchen Apparaten vor. — Ebenſo günſtig wie das 1 Af hat 
Das _Wufersegiter erste; in Dem genannten Yabre wurden nen 
as Muſterregiſter eröffnet; in dem gena e wurden no 
12,759 Muſter gab der und zwar 10,099 Flächen⸗ und 2660 plaſtiſch 
Muſter. Die Zahl der Eintragungen war in den folgenden Jahren 
1877 bis 1882 53,468, 50,032, 49 811, 47,640, 51.078 und 49,605. 
Von 1877 bis 1880 zeigt fi eine Abnabme; das bezieht ſich aber nur 
auf die Flächenmuſter, von denen 1857 45,125, im Jahre 1882 aber 
nur noch 34,517 zum Schutze angemeldet wurden. Die Zahl der ge⸗ 
ſchützten plaſtiſchen Muſter war aber in ſteter Zunahme begriffen; die 
Niederlegungen betrugen 1876 nur 2660, ſtiegen aber in den folgenden 
ahren auf 8343, 9579, 12,650, 13,856, 14.943 und 15,088. Im 
anzen find ſeit 1. April 1876 angemeldet 314.393 Mufter und Mo⸗ 


delle, davon waren 77,129 plaſtiſche, 237,264 Flächenmuſter. Das 


wurde 


und zwar nur mit 1348 Muſtern, die meiſtens von Oeſterreichern de⸗ 
ponirt find, nämlich 1138 Stück. 

— Der Herzog Nikolaus von Leuchtenberg hat ſich, 
wie man nachträglich erfährt, im ſtrengſten Inkognito mit ſeiner Ge⸗ 
mablin, ſowie deren Mutter und Schweſter etwa 14 Tage in Berlin 
aufgehalten. Derſelbe traf mit ſeiner Begleitung aus Petersburg 
kommend in Berlin ein und nahm im Hotel du Nord Wohnung, wäh⸗ 
rend zwei Tage ſpäter ſeine Gemahlin, welche ſich zum Kurgebrauche 
in Wiesbaden aufgehalten hatte, von dort hier anlangte, um hier mit 
ihrem Gemahl ee eiterreiſe nach Karlsbad zuſammenzutreffen. Wegen 
einer leichten Erklältung, welche ſich die Herzogin auf ihrer Reife hier⸗ 
her zugezogen hatte, mußte die ſofort beabfichtigte Weiterreiſe verſcho⸗ 
ben werden, und erſt nachdem die Herzogin vollitändig wieder hergeſtellt 
war, konnte der Herzog mit ſeiner Gemahlin ſowie deren Mutter und 
Schweſter geſtern Abend 8 Uhr von hier nach Karlsbad weiterreiſen. 

Stargard, 25. Juli. Die „Starg. Zig.“ erhebt folgende 
Beſchwerde gegen die dortige Militärbehörde: „Ueber 
Störung der Erntearbeiten durch die Schießübungen unſeres Ne⸗ 
giments, welche auf dem großen Exerzierplatz ſtattfinden, führen 
die Landwirthe der Gemeinde Kunow an der Straße und Schellin 
lebhaſte Klage. Die Zugänge zu den dieſſeits der genannten 
Dörfer belegenen Kornfeldern ſind verſperrt, und man kann, ab⸗ 
geſehen vom nächſten Freitag, an welchem die Uebungen unter⸗ 
brochen werden, vor Beginn nächſter Woche die Erntearbeiten 
nicht in Angriff nehmen. Die in der Ausübung ihres land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbes beeinträchtigten Wirthe wandten ſich, 
wie uns mitgetheilt wird, beſchwerdeführend an den Amtsvorſteher 
in Kunow, welcher ſeinerſeits der übergeordneten Inſtanz, dem 
hieſigen Landrathsamte, die Sache vortrug. Letzteres ſoll leider 
nicht im Stande ſein, Abhilfe zu ſchaffen, und ſo müſſen die 
Betheiligten, nachdem ihnen bereits das Regenwetter einen un⸗ 
liebſamen Zeitverluſt gebracht hat, faſt eine volle Woche von ihrer 
bei der eingetretenen günſtigen Witterung doppelt koſtbaren Ar⸗ 
beitszeit einbüßen.“ 


Gotha, 25. Juli. Geſtern wurde hier, wie man der „Volks.⸗3.“ 
ſchreibt, die Leiche des Predigers Sachſe aus Magdeburg 
durch Feuer beſtattet. Es waren zu dieſer Trauerfeier ver⸗ 
ſchiedene Abgeordnete auswärtiger freier Gemeinden und Freunde des 
Verſtorbenen aus Berlin, Dresden, r Nordhausen, Apolda 
und Gotha erſchienen, um ihm die letzte Ehre zu erweiſen. Die Trauer⸗ 
rede hielt der hieſige Schriftſteller Dr. Aug. Specht, ein Freund und 
Geſinnungsgenoſſe des Entſchlafenen. 

Bergen bei Celle, 24. Juli. Am Mittwoch voriger Woche verſtarb 
hier plötzlich am Schlage der Gerichtsſekretär Lücking. Bei der An⸗ 
meldung zur Beerdigung bei dem biefigen Geiſtlichen theilte, wie der 
„Hannov. Cour.“ meldet. Herr Superintendent Münchmeyer der 
Todtenfrau mit, daß er der Leiche kein öffentliches Begräbniß ge⸗ 
währen könne, wie auch ſeine Begleitung und das Geläute der Glocken 
verſagen müfle, da der Verſtorbene nicht zum heiligen Abendmahl und 
nicht genügend zur Kirche gegangen ſei. Bei der allgemeinen Beliebt⸗ 
heit des Verſtorbenen erregte dieſer Beſcheid der Geiſtlichkeit allge⸗ 
meine Entrüſtung im Ort. Am Sonnabend Nachmittag verfammelte 
ſich nun vor dem Trauerhauſe eine für unſern Ort bedeutende Anzahl 
Leidtragender aus Bergen und der Umgegend, um dem Entſchlafenen 
die letzte Ehre zu erweiſen. Die Gemeinde fang hier einen Gejang, 
und der Zug bewegte ſich dann unter Vorantritt der Bergener Trauer⸗ 
kapelle zum Friedhof. An offener Gruft ſprach der Schwager des Ver⸗ 
ſtorbenen einige ergreifende Abſchiedsworte. Nachdem noch ein Geſang 
geſungen, ſprach Der Poſtverwalter D. das Gebet. — Nach der Der. 
zu Recht noch beſtehenden Lüneburger Kirchenordnung von 1643 kann 
ein Geistlicher wohl die Be ena einer Leiche verweigern, wen 

ntichlafene nach fleißiger Verne ahnung des Geiſtlichen 
heil. Abendmahl 1 hat. Um ſolchen Vorkommniſſen für fvätere 
Zeit die Spitze abzubrechen, bat man bereits in den erſten anfälligen 
Familien die Frage in Erwägung gezogen, ob man nicht allgemein in 
Bergen zur „ſtillen Beerdigung“, wie ſolche hier früher gang und gäbe 
geweſen, zurückkehre, und ſollte dann der Kirchenvorſtand die Glocken 
verweigern, ſo würde eine Trauerkapelle vor der Hand deren Stelle 


einnehmen. a 5 a 

„ München, 24. Juli. Die „Neue freie Volks⸗Zeitung“ ſchreibt in 
ihrer Nummer 166: „Erfolgloſe 1 m Sonn⸗ 
abend den 21 d., erſchienen im Redaktionsbureau der „N. fr. Volksztg.“ 


zwei Polizeiofſtzianten, um im Auftrage des erſten Staatsanwalts 


ſonders für Eiſenartikel, ſehr erheblich und wird gegenwärtig! Ausland ift bierber viel ſchwächer betbeiliot, als bei den Watenten, ] Hausſuchung nach einem Brief u balten, welcher vor mehreren Wochen 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(23. Fortſetzung.) 


Nr. 4. 
Trouville, 22. Aug. 187 
Sie abſcheuliche Potts! Sie herzloſe heuchleriſche Potts! 
Die können Sie ſich erdreiſten, mir eine fo ſchauerliche Nachricht 
in das Geſicht zu ſchleudern, und ſich dabei noch zu ſtellen, als 
glauben Sie, mir eine Freude zu verurſachen? Daß Sie mich 


betrügen und hinter meinem Rücken ein Komplott gegen mich ſchmieden, 
Das überraſcht mich nicht, das habe ich Ihnen zugetraut; daß Sie 


mit meinen Feinden unter einer Decke ſtecken und mich dabei 
fortwährend Ihrer Treue verſichern, das iſt nicht mehr als ich 


8 Nr. 5. 
Southlands, 26. Aug. 187 
Gnädigſte Prinzeſſin! 

Trotz des Verbots, das Sie mir auferlegt haben, ſehe ich 
mich gezwungen, Ihren geſtrigen Brief zu beantworten, der, wie 
ich kaum zu ſagen brauche, mir viel Kummer verurſacht hat. 
Vielleicht rette ich meine Würde am Beſten dadurch, daß ich die 
beleidigenden Anklagen und Schimpfnamen, die Sie gegen mich 
ſchleudern, unbeachtet laſſe und es Ihrem eigenen Gewiſſen über⸗ 
laſſe, Ihnen zu ſagen, ob ich dieſelben verdient habe oder nicht. 
Was ich verſehen habe, iſt erſtens: daß ich den Sinn Ihres 
vorigen Briefes mißverſtanden, und zweitens, daß ich unvor⸗ 
ſichtigerweiſe Eindrücke, die vielleicht ganz trügeriſch waren, dem 
Papier anvertraut habe. 

Ich muß nun ſagen, daß ich eine Beſtellung von Herrn 


5 von jeher von Ihnen erwartet habe. Aber, daß Sie die Un | Gervis an Sie zu machen habe. Allein ich kann dieſe Aufgabe 


3 
2 


Gervis einen Brief von mir, 

ſprechen, an feinen Eid. Ich verlange, daß Genovefa mir un⸗ 
verzüglich zurückgegeben wird, und ich decke Ihre Heuchelei auf, 
Sie ſchändliche Potts! 

kommen. Es iſt Ihre Schuldigkeit, und Ihr Zimmer wird in | Hand zu 


verſchämtheit befigen, mir Ihre Schliche aufzudecken und mir 
noch zuzumuthen, daß ich — ich — den Wunſch gehabt hätte, 


eine Verbindung zwiſchen Genoveſa und einem Engländer, den 


7 


ich auch noch nicht einmal geſehen habe, zu Stande zu bringen 
— mais ca n'a pas de nom! Sie treiben es zu arg, Potts! 


Sie ſprechen ſich recht behaglich darüber aus, wie dieſe Heirath, 


dieſe Trennung von Ihrem „geliebten Kinde“ Ihnen zu Herzen 


9 get Et moi donc? Iſt ſie nicht mein Kind ebenſo gut wie 
EM 


Ihre? Hat fie nicht unter meinem Dache ihr Leben zuge: 


bracht? Und jetzt — jetzt kommen Sie mit den Andern dahin 
überein, fie in England zu verheirathen, wo Sie wiſſen, daß ich 
nicht athmen kann, und wo ſie mir ſo verloren iſt als wäre 


ſie todt! 
Mais il n’en sera rien. Noch mit dieſer Poſt erhält 


Ich erinnere ihn an ſein Ver⸗ 


Wahrſcheinlich werden Sie mit ihr 


Ordnung gebracht werden. Aber reden werde ich nicht mit Ihnen. 
Und erlauben Sie ſich nicht, mir noch einen Brief zu ſchreiben. 
Sie haben mir einen Dolch ins Herz geſtoßen, 
Ihnen nie vergeben. 


Varinka, Prinzeſſin Uranow. 


und ich kann ſollte 


nicht erfüllen, ohne erſt eine kurze Erklärung vorauszuſchicken. 

Heute Morgen nach dem Frühſtück ſaß ich allein im Garten, 
als ich Herrn Gervis mit einem offenen Briefe in der Hand 
auf mich zukommen ſah. Sie haben heute Nachricht von der 
Prinzeſſin erhalten? ſagte er. Ich nickte bejahend. Nehmen Sie 
ſich das nicht zu Herzen ſagte er, denn ich war nicht im Stande, 
die Bewegung, in der er mich überraſchte, ganz zu unterdrücken. 
Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an mir. Ich bin auch mit einer 
Sündfluth von Schimpfreden bedacht worden, ganz ſo gewichtig, 
wie bie, welche auf Sie gefallen fein kann, und Sie ſehen, mich 
hat es vollkommen ruhig gelaſſen. 

Er machte dann verſchiedene Bemerkungen über die Gefahr 
und die Thorheit des Briefſchreibens, dem er ſelber deshalb ſeit 
Jahren entſagt habe; höchſtens ſchreibe er noch Geſchäftsbriefe. 
Aus dieſem Grunde, ſetzte er hinzu, will ich Sie bitten, in Ihre 
Antwort an die Prinzeſſin meine Antwort einzuſchließen. 

ch wagte zu erwidern, daß mir ein ſolcher Auftrag über 
die Maßen verhaßt ſein würde, worauf er meinte, mit eigener 
ſchreiben würde ihm ebenſo verhaßt ſein, und dem 
Selbſtleiden ziehe er ſchließlich doch vor, mich leiden zu laſſen. 
Danach diktirte er mir die Votſchaft, die ich Ihnen übermitteln 
Erinnern Sie die Prinzeſſin erſtens, daß ich ihr durch⸗ 
aus kein beftimmtes Verſprechen gegeben habe. Erinnern Sie 


® 


fie zweitens, daß ich ihr meine Meinung entſchieden geſagt habe, 
und daß es dabei bleibt. Theilen Sie ihr drittens mit, daß es 
nicht meine Abſicht iſt, Fräulein Gervis jetzt nach Frankreich zu 
ſenden, daß aber die Summe für ihren Unterhalt, die bis jetzt 
vierteljährlich bei dem Banquier der Prinzeſſin eingezahlt worden 
iſt, auch fernerhin einlaufen ſoll, ob der Beſuch meiner Tochter 
verlängert wird oder nicht. — Das, hoffe ich, wird ihr zur Be⸗ 
ruhigung dienen, äußerte er und wandte ſich weg, um zu gehen. 
Angſt und Aufregung machten mich kühn genug, ihn noch einige 
Minuten feſtzuhalten, während welcher ich ihm meine Beſorgniſſe 
wegen Genovefa auseinanderſetzte und ihn anflehte, das theure 
Kind doch nicht der Gefahr einer ernſten Liebe auszuſetzen, wenn 
doch beſchloſſen ſei, daß nichts daraus werden ſolle. Er hörte 
mir ſehr geduldig zu und ſprach in Ausdrücken, die ich, wenn 
fie aufrichtig gemeint waren, nur ſehr anerkennend nennen kann, 
von meiner Anhänglichkeit an meinen ehemaligen Zögling. Aber 
er gab mir auf meine Frage keine beſtimmte Antwort, ſondern 
hob nur hervor, daß die Welt für uns Alle voll von Gefahren 
ſei, und daß er ſein Haus weder vor Sir Frederick Croft, noch 
vor anderen jungen Männern verſchließen könne, blos weil die 
Möglichkeit vorliege, daß einer um die Hand ſeiner Tochter an⸗ 
halten und von ihm etwa eine abweiſende Antwort bekommen 
könne. Ich ſah mich gezwungen, die Richtigkeit dieſer Be⸗ 
5 anzuerkennen und damit hatte unſere Unterredung ein 
nde. 

Ich habe Ihnen, gnädigſte Prinzeſſin, hiermit einen aus⸗ 
führlichen, wahrheitsgetreuen Bericht über dieſe Unterhaltung 
gegeben. Ich enthalte mich aller Bemerkungen darüber, da 
dieſelben in Ihrem gegenwärtigen unglücklichen Gemüthszuſtande 
doch nur auf Widerſtand bei Ihnen ſtoßen würden. Ich halte 
es jedoch für meine Pflicht, hinzuzufügen, um ſpätern Anklagen 
Ihrerſeits zu entgehen, daß Sir Frederick Croft ſich augen⸗ 
blicklich in dieſem Hauſe aufhält, wo er eine Einladung für 
drei Tage erhalten hat, da in Beachborough eine Regatta ftatt- 
findet und ſeine eigene Familie ſich jetzt nicht in dieſer Gegend 
befinden ſoll. 


Ich bin, während ich dies ſchreibe, allein im Hauſe, da die 


ganze Geſelſchaft ſchon am frühen Morgen nach Beachborough 


gefahren iſt, um dem Waſſerſport beizuwohnen. Die jungen an 
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der Redaktion aus Dieſſen zukam, deſſen Inhalt aber gar nicht im 
Blatte zum Abdruck gelangte. Im Redaktionsbriefkaſten war feiner 
Zeit nur die ganz einfache Notiz nach Dieſſen enthalten, daß fraglicher 
Artikel wegen beleidigenden Inhalts nicht aufgenommen werden könne 


Sonuabend, 28. Full. 


8 
„Königthum Kroatien“ verlangt) wie ein Blitz aus heiterem] ten die Anklagen Laiſants plötzlich fo ernſt nehmen, da ſolche An⸗ 


Himmel; dieſelbe war im erſten Moment verblüfft, und dann 
brach fie in ein Wuthgeſchrei aus. Der Abgeordnete Bianchini 


Um nun dieſen Inbalt zu erfahren, glaubte die Staatsanwaltſchaft, proteflirte mit lauter Stimme gegen das Vorgehen der Regie: 


den Redakteur der „Volks⸗Zeitung“ vor Gericht zitiren, ihm den Brief 
abfordern oder wenigſtens über den Inhalt vernehmen zu müſſen. 
Selbſtverſtändlich wahrte der Redakteur das . und 
erklärte, daß, falls er wirklich noch im Beſitze dieſes Briefes, er ſich 
entſchieden weigere, denſelben herauszugeben. Tags darauf war nun 
die oben erwähnte a n $ die ſelbſtverſtändlich erfolglos blieb.“ 
Regensburg, 23. Juli. (Regensb. Tgbl.) Ein junger Buchhändler 
erließ kürzlich in der „Franzöſiſchen Buchhändler⸗Zei⸗ 
tung“ nachſtehendes Inſerat in franzöſiſcher Sprache: Ein junger 
Bayer, der franzöſiſchen Sprache mächtig und ſeit acht Jahren in einer 
Buchhandlung thätig, ſucht eine Stelle in Frankreich. Man beanſprucht 
für die erſte Zeit kein Salair. Nähere Auskunft ertheilt Hr. W., Buch⸗ 
händler in R. Bayern. Es lief darauf keine einzige Offerte ein, da⸗ 
gegen 2 Schreiben, eines anonym von Marſeille, das andere mit 5 
Unterſchriften von e 
Buchhändlerblatt herausgeſchnitten und aufgeklebt. Darunter auf 
franzöſiſch nachſtehende Zeilen: „Man wende ſich an die Bewohner des 
Dorfes Bazeilles im Regierungsbezirfe Sedan, Departement der Ar⸗ 
dennen, welches durch die bayeriſche Armee eingeäſchert wurde, nachdem 
ſie zuvor Frauen, Kinder und Greiſe ermordet hatten. Unterzeichnet 
von einem belagerten Pariſer, welcher mit Ungeduld nach Rache dürſtet. 
Adreſſiren Sie obiges Schreiben an alle edle und tapfere Deutſchen, 
Kinder der großen Nation, welche Stellen in Frankreich ſuchen.“ Das 
weite Schreiben lautet: „Die Angeſtellten einer franzöſilchen Buch⸗ 
andlung in Paris leſen mit tiefem Abſcheu in der Buchhändler⸗Zei⸗ 
tung, daß ein junger Bayer eine Stelle in Frankreich ſucht. Unten⸗ 
enannte benachrichtigen den jungen Bayer, daß es für die Deutſchen 
eine Stellen in den anſtändigen Buchhandlungen Frankreichs giebt. 
Sie können dem jungen Deutſchen ſagen, daß es ohne ihn genug 
Spione in Frankreich giebt. Was das Journal betrifft, welches die 
Frechheit hatte, Ihre Anzeige einzurücken, ſo hoffen wir, es Dies theuer 
bezahlen zu laſſen. Es lebe Frankreich!“ — Dies heimathsmüden 
Deutſchen, deren Sinn nach dem ſchönen Paris ſteht, zur Warnung! 
Rüdesheim, 24. Juli. Das Bruſtſtück der Germania⸗ 
Statue wurde, um die fahrplanmäßigen Eiſenbahnzüge nicht zu 
ftören, in voriger Nacht wegen ſeines mächtigen Umfanges an dem 
Uebergang der Eiſenbahn über die Geiſenheimer Chauſſee auf den 
Transportwagen verladen, und ſchon um 7 Uhr Morgens war es 
lücklich auf der Bauſtelle angelangt. Der Aufzug erfolgte Mittags. 
Am 4 Uhr verkündeten die Böller, daß der Gußtheil mit dem mittle⸗ 
ren verbunden fei. Nächſter Tage wird, wie der „Rh. Courier“ meldet, 
die Statue auch ihren wunderſchönen Kopf erhalten, der heute Nach⸗ 
mittag durch vier Pferde nach dem Niederwald gefahren wurde. Die 
Montirungsarbeiten gehen jetzt ſo raſch von Statten, daß man hofft, 
in acht Tagen werde die mächtige Statue in vollem Glanze auf dem 
Poſtamente thronen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. Juli. Die Regierung fängt ſelbſt an vor den 
Folgen ihrer Verſöhnungstaktik bange zu werden, und ſie greift 
zu einer eigenthümlichen Methode, um die nationalen 
Fragen, die ſie ſelbſt in den Vordergrund gezogen, wieder 
zurückzudrängen, indem ſie kurzer Hand die Landtage ſchließt oder 
auflöſt, wenn ihr das Treiben in denſelben zu bunt wird. Daß 
ſolche Maßregeln nicht grade als Palliative wirken, ſondern die 
öffentliche Diskuſſion nur noch mehr erhitzen und die Agitationen 
noch ſteigern, iſt ſelbſtverſtändlich. Der dalmatiniſche 
Landtag iſt thatſächlich nicht geſchloſſen, ſondern aufgelöſt 
worden. Auf der Tagesordnung ſtand der Antrag Pavlinovic, 
betreffend die Einführung der kroatiſchen Sprache in allen öffent⸗ 
Die Debatte ſollte eben beginnen, als plötzlich 


rung und ſchrie in den Saal hinein: „Wir verdammen das 
Vorgehen der Regierung! Hoch der kroatiſche König Franz 
Joſeph!“ Seine Gefinnungsgenoſſen riefen es ihm nach, und 
mitten unter einem wahren Höllenlärm wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen, ohne daß ein Protokoll über dieſelbe aufgenommen und 
verifizirt worden wäre.“ Der offizielle Telegraph hat volle vier 
Tage hindurch über dieſe Vorgänge geſchwiegen und ſich mit der 


trockenen Meldung begnügte, der dalmatiniſche Landtag ſei unter | die Kirchenmäuſe waren, 


Hochrufen auf den Katjer geſchloſſen worden. 
— In Oeſterreich iſt ſoeben ein Eiſenbahn⸗ und Tele 
gr aphen⸗Feldregiment errichtet worden. „Die organiſchen 
eſtimmungen“ für daſſelbe enthalten auch einen Abſchnitt über das 


Paris. Oben angeführtes Inſerat war aus dem i i X ügt der „Chef des 
. ee e e e befreundeter Hand. Andererſeits aber hat Laiſant weder Per⸗ 


Feldeiſenbahnweſens“, ein höherer 8 
Augenblick der Mobiliſirung ab über das geſammte Material der 
Bahnen. Er iſt befugt, wo es ihm nothwendig erſcheint, zur Ordnung 
der Bahnverhältniſſe innerhalb der Grenzen ſeines Wirkungskreiſes 
beſondere Kommiſſionen zu entſenden und die Eiſenbahn⸗Kom⸗ 


klagen ja täglich in den verſchiedenſten Blättern, wie „Pays 

und „Intranſigeant“, zu leſen find, ohne daß deshalb der 
Kammerpräfident eine Rede halten zu müſſen glaubt. Caſſagnac 
iſt ebenſo gut Depntirter wie Laifant und hat ſchon ganz andere 
Sachen geſchrieben, allerdings aber, und das mag die republi⸗ 
kaniſche Mehrheit am meiſten ärgern, gehört er den Republi⸗ 
kanern an, und von den eigenen Geſinnungsgenoſſen geſchmäht 
zu werden, iſt immer doppelt peinlich. Zudem willen die Depu⸗ 
tirten ganz gut, daß in der Kammer nicht Alles ganz reinlich 
iſt und daß viele ihrer Mitglieder, die vor Kurzem noch arm wie 
heute mehr als wohlhabend find und 
dieſe Vermögenszunahme nicht recht erklären können. Von den 
9000 Francs, die ein Deputirter jährlich erhält, können ſie ſich die 
Hunderttauſende, die ſie beſitzen, nicht wohl erſpart haben. Es 
iſt alſo ein wunder Punkt, der berührt wurde, und zwar von 


ſonen genannt, noch irgend welche Beweiſe beigebracht. B 
dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß Laiſant zu den nä« 
Freunden des Kriegeminiſters General Thibaudin gehört un. 


pagnien und die Eiſenbahn⸗ Betriebsabtheilungen zu verwenden. ſich eines ſehr großen Einfluſſes, namentlich in Perſonalſachen, 


Er kann im Bedarfsfalle die Vermehrung der Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
agnien und Betriebs⸗Abtheilungen und eventuell auch bei dem 
aue von Feldbahnen die Heranziehung leiſtungsfähiger Bau⸗ 
Unternehmungen beim gemeinſamen Kriegsminiſterium beantragen. 
Die Stabsoffiziere des Eiſenbahn⸗Regiments fungiren als militäriſch⸗ 
techniſches Hilfsorgan; ſie werden zur Inſpizirung, Leitung und Ueber⸗ 
wachung von Bauarbeiten verwendet, können aber auch als Militär⸗ 
Eiſenbahn⸗Direktoren zur Leitung des Betriebes der olkupirten Bahnen 
beſtimmt werden. Die Einrichtung und Führung des Betriebes der 
okkupirten Bahnen wird entweder anſchließenden Bahnen des Inlandes 
übertragen, oder es werden eigene Militär⸗Eiſenbahn⸗Direktionen er⸗ 
richtet. Für beiläufig 450 Kilometer Eiſenbahnen wird eine Militär⸗ 
Eiſenbahn⸗Direktion gerechnet. Einer ſolchen kann auch der Betrieb 
der inländiſchen, auf dem Kriegsſchauplatze gelegenen Bahnen über⸗ 


erfreuen ſoll, ſodaß man ihn auch als den „Unterſtaatsſekretär 
des Krieges in partibus“ bezeichnet. Perſönlich gilt er für einen 
außerordentlich widerwärtigen Menſchen; was alles nichts daran 
ändert, daß die Kammer wohl daran thun würde, mit einer 
Aufmerkſamkeit, die nicht gerade liebevoll zu ſein brauchte, 
über diejenigen Mitglieder zu wachen, deren Namen in finan⸗ 
ziellen Unternehmungen bloßgeſtellt ſind. Und es ſind deren 
nicht wenige. 
Großbritannien und Irland. 

London, 25. Juli. Die Suezkanal⸗Frage be⸗ 

herrſcht noch immer die politiſche Diskuſſton in England. Die Gegner 


tragen werden, wenn deren Verwaltungen in Folge der Kriegsver⸗ der Leſſeps' ſchen Verwaltung des Suezkanals haben fo eben eine 


hältniſſe nicht mehr im Stande find, ohne Aushilfe den Betrieb weiter⸗ 
zuführen. Die Aufftellung der Eiſenbatn⸗Direktionen wird auf Antrag 
des Armee⸗ Oberkommandos vom 3 Kriegsminiſterium ver⸗ 
fügt. Die Militär⸗Eiſenbahn⸗Direktionen haben mit den ihnen zuge⸗ 
wieſenen Bahnen ausſchließlich nur den militäriſchen Bedürfniſſen und 
Anforderungen zu dienen; ſie werden der raſchen, entſprechenden Ein⸗ 
richtung ſolcher Stationen beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben, 
welche als Ein⸗ oder Ausladeſtationen, als Verköſtigungsſtationen oder 
als Depotplätze für Verpflegungsartikel und Kriegsmaterial beſtimmt 
find. Die Militär⸗Eiſenbahn⸗Direktionen verfaſſen die Fahrordnung 
für ihre Bahnen. Bis zum vollendeten Aufmarſche der Armee verfügt 
das Kriegsminiſterium nach dem aka des Chefs des Feld⸗Eiſen. 
bahnweſens über die Verwendung der Eiſenbahn⸗Kompagnien. Nach 
beendetem Aufmarſche erhalten ſie ihre Weiſungen vom Armeekommando 
im Wege des betreffenden Korps⸗, bezw. Diviſtonskommandos. Der 
Transport der Feldausrüſtung einer Eiſenbahn⸗Kompagnie geſchieht 
nach Erforderniß auf einem eigens zuſammengeſtellten Eiſenbahnzuge, 
welcher augleich als fahrendes Depot oder als fahrende Werkſtätte zu 


dienen hat. 
Frankreich. 


Paris, 25. Juli. Heute herrſchte große Erregung in der 
Kammer, weil der Deputirte Laiſant in der „République 
Radicale“ unter der Aufſchrift „La Chambre infäme“ einen 
Artikel veröffentlicht hat, in welchem er die Kammer mit einer 
„Miſtgrube“ vergleicht und von Beſtechungsgeldern ſpricht, welche 
die großen Eiſenbahngeſellſchaften an viele Deputirte gezahlt ha⸗ 
ben ſollen. Es iſt das zweifelsohne nicht ſehr liebenswürdig ge⸗ 


beweisloſen — Anklagen mit Verachtung zu ſtrafen. Auch iſt 
es in der That nicht recht verſtändlich, weshalb die Deputir⸗ 


neue Angriffswaffe in die Hände bekommen, die ihnen Mr. 
Royle, ein engliſcher Rechtsgelehrter, der zehn Jahre Agent der 
Peninſular und Oriental Compagny in Port Said geweſen, ge⸗ 
liefert hat. Mr. Royle zählt eine ganze Reihe von Fällen auf, 
in denen ſich die Verwaltung Mißbräuche habe zu Schulden 
kommen laſſen: 

Einem Dampfer, erzählt Royle, ſei die Einfahrt in den Kanal ver⸗ 
weigert worden, falls nicht eine (von der Suezkanalverwaltung geſchätzte 
Schadloshaltungsſumme von 1000 Francs für angebliche Beſchädigung 
des Kanaleigenthums gezahlt würde. Dieſer Anſpruch wurde von dem 
engliſchen Generalkonſul Vivian als ein grober Mißbrauch charakteriſirt. 
Lord Derby erklärte, daß jeder Gerichtshof ein Erkenntniß zu Gunſten 
des Schiffes fällen müſſe, bingufügend, daß die zwangsweiſe Zahlung 
von Enſchädigungen Seitens Schiffe nach der Abſchätzung der Beamten 
der Geſellſchaft beſchränkt werden ſollte, ſobald die Konzeſſion der Ge⸗ 
ſellſchaft einer Reviſion unterzogen werde. An Herrn v. Leſſeps gerich⸗ 
tete Beſchwerden werden, heißt es weiter, feindſelig und gefliſſentlich 
beleidigend beantwortet, während Beſchwerden an Sir Rivers Zilſon 


unbeantwortet bleiben. Die engliſchen Direktoren find eher eifrige Für 


ſprecher der Kanalgeſellſchaft als eiferſüchtige 
eſſen. Das Monopol des N 

der Geſellſchaft abhängig, f 

zu entſenden. Die Paſſt 


üter briti 
cht in Schiff nr 


Leute waren gütig genug, mich dringend zu bitten, daß ich fie | in Gottes freier Natur umherdrängen, ein fo gewaltiges Ver⸗] die Augen — wie gewöhnlich — halb geſchloſſen, während an 


begleiten ſolle; ich fühlte mich aber nicht in der Gemüths⸗ 
verfaſſung, ihren freundlichen Bitten nachzugeben, und wollte 
den Frohſinn der Geſellſchaft nicht durch meine Gegenwart 
dämpfen, da ich nie im Stande bin, eine heilere Außenſeite 


gnügen verſchaffen. 


ſeiner Seite, auch wie gewöhnlich, Herr Flemyng eine längere 


Wenn dieſer verfluchte Regattatag kommt — ſagte der | Rede zu ſeinem Monopol gemacht hat. Die Hitze hatte den alten 


Admiral Bagſhawe im Klub — dann ſchließe ich meine Töchter 
ins Hinterzimmer ein, und wenn ſie auch reden, bis ihnen das 


Herrn dazu verleitet, ein reichliches Frühſtück durch einen noch 
reichlichern Champagnertrunk zu begießen. Sein friſches altes 


anzunehmen, während ich inwendig unter dem unverdienten [ Geſicht ſchwarz wird von den Vergnügungen des Volkes und | Geſicht ſtrahlte in ungewöhnlicher Röthe. Die weißen Locken 


Mißvergnügen derer leide, denen ich für immer mit Treue 
ergeben bin. 
Ich habe die Ehre, gnädigſte Prinzeſfin, zu fein 
Ihre gehorſame Dienerin Mathilda Potts. 


Kapitel XI. 
Die Regatta von Beachborough. 


wie der andere Unfinn alles heißt. Wenn das Volk ſich nicht 


umflattern kühn ſein mächtiges Haupt, und mit der rechten Hand 


vergnügen kann, ohne ſich viehmäßig zu beſaufen und am hellen ſtreichelt er einen langen Backenbart, während die Linke pathetiſch 


Tage Ausdrücke zu gebrauchen, die mich, einen alten Seemann, 
ſchaudern machen, dann ſage ich: Je weniger dieſes Pack ſich 
amüſirt, deſto beſſer! 

Hieraus kann man ſehen, daß unſer junger Freund Freddy 
Croft nicht gerade die reine Wahrheit geſagt hatte, als er dem 


Der Tag der Regatta von Beachborough iſt ein Feſttag | Schloßherrn von Southlands fo feierlich verſicherte, „die Regatta 


für die ganze Bevölkerung unſerer Gegend. Die ganze Stabt 


in Beachborough ſei ein vollſtändig ariſtokratiſches Vergnügen“. 


wirft den Anſchein der kühlen Zurückhaltung, mit dem fie fih | Da nun aber die ganze Geſellſchaft ſich auf dem Deck von 


für gewöhnlich zu umgeben pflegt, weit von ſich weg und feiert 


Gervis' Pacht befand und wenigſtens auf eine Meile Entfernung 


ein großes Volksfeſt. Um 11 Uhr Morgens werden alle Läden] von der Küſte blieb, fo liefen fie ſchwerlich Gefahr, durch eine 
geſchloſſen, die jungen Herren und Damen zeigen ſich in feſt⸗] Berührung mit den Vollsmaſſen ſich mehr zu beſchmutzen, als 


lichen Kleidern mit Roſen im Knopfloch und am Buſen auf der 
Esplanade. Vergnügungszüge von Lyncheſter und andern 
benachbarten größern Städten bringen Tauſende von port: 
liebenden Fremden; Muſikbanden, reiſende Photographen, Rieſen⸗ 
damen, Feuerfreſſer, Schlangenbändiger, Degenverſchlucker, 


Admiral Bagſhawes Töchter dies thaten, die in dem Hinter⸗ 
zimmer ihres Hauſes verſchloſſen blieben. Und wenn man außer⸗ 
dem noch bedenkt, daß Gervis durch die lange Abweſenheit faſt 
ein Fremder in England geworden war, und daß Freddy Croft 
ſich durch alles andere eher auszeichnete, als durch ariſtokratiſche 


Zauberkünſtler, Buchmacher, Schwindler und Taſchendiebe ſtrömen | Zurückhaltung, jo wollen wir ihnen nicht beſonders darüber 


aus allen Richtungen in Beachborough zuſammen, um — jeder 
für ſeinen Theil — von dem Feſte zu profitiren. Die höhern 
Stände halten ſich freilich gefliſſentlich fern von dem Volks⸗ 
treiben. Es ärgert ſie, zu ſehen, wie all dieſes „gewöhnliche 
Volk“ in dem reinlichen heitern Städtchen, welches ſie als ihr 
Eigenthum betrachten, ſich zu Hauſe fühlt, Orangenſchalen und 


wöhnlichen Tagen altem berechtigtem Herkommen nach nur 


zürnen, daß ſie die Volksſpiele unterhaltend und pittoresk fanden. 
Die Sonne hatte ihr Tageswerk faſt vollendet und näherte 


durch etwas ungeſchickte Bewegungen die Rede begleitet. 


Ja, ja, Herr Gervis, ſagte er. Ich glaube, daß die Vor⸗ 
züge, die England durch ſein Syſtem unbezahlter Stadtobrig⸗ 
keiten und Stadt⸗ und Landrichter ſich errungen hat, noch lange 
nicht nach Gebühr geſchätzt werden; jedenfalls beſitzen wir d 
eine Einrichtung, die England eigenthümlich iſt. Nach meiner 
Anficht giebt es — wenn ich mich irren ſollte, jo ſetzt die reiche 
Erfahrung, die Sie im Auslande erworben haben, Sie in den 
Stand, mich ſofort zu berichtigen — nirgendwo eine ähnliche 
Einrichtung in anderen Ländern. In der That zweifle ich daran, 
ob Sie in anderen Ländern ein ebenſo vortreffliches Material 
an Ehrenmännern finden, als dasjenige es iſt, aus dem wir unſere 
Richter nehmen. 

Gervis entgegnete mit der ernſteſten Miene von der Welt 
daß er vollſtändig überzeugt davon ſei, daß das engliſche 
„Menſchen⸗Material für Magiſtratsperſonen“ alles andere weit 
hinter ſich laſſe. 


Nun gut, wir wollen uns nicht darauf etwas zugute thun, 


ſich bereits dem ſanften Höhenzuge, der hinter Beachborough daß wir eine bedeutende Rechtskenntniß beſitzen; das iſt eben 


teraſſenförmig aufſteigt. Regungslos lag die zierliche Pacht auf] auch gar nicht nöthig, noch 


den ſpiegelglatten Waſſern der Bucht. Das Programm: Boots⸗ 


„ ſind wir der Mehrzahl nach Leute 
von großen intellektuellen Fähigkeiten, die Mehrzahl iſt es wenig⸗ 


rennen, Schifferſtechen und ähnliche nautiſche Vergnügungen ſtens nicht, wenngleich einzelne — und Herr Flemyng ſtreicht 
Kirſchenſteine aufs Asphalt⸗Trottoir wirft und in den Prome⸗ waren faſt zu Ende, nur die letzte Nummer war noch abzu⸗ noch zärtlicher feinen Backenbart — in dieſer Beziehung wohl 
naden ſich auf eben die Bänke niederläßt, auf denen an ge machen, ein Rennen für kleine Neufundländerboote, Preis 25 


Pfund Sterling, „geſtellt von Baron Frederick Croft“. Freddy, 


„die obern Zehntauſend von Beachborough“ zu ſitzen das Recht] der Erfinder und Organiſator dieſer letzteren Nummer, hat eben 
— 7 In ihrem ohnmächtigen Aerger beſchränken fie ſich | die Yacht verlaſſen, um ſich an dem Rennen zu betheiligen; 

shalb darauf, von Zeit zu Zeit hinter geſchloſſenen Fenſtern] Genovefa, Claud und Nina Flemyng ſtehen am Geländer der 
hervor einen Blick auf die Hahnenkämpfe, das Ballſpiel und Pacht und ſchauen mit ihren Operngläſern auf das Feld des] genug gehört haben, um ſich eine Idee davon zu machen, wie 
die Bootsrennen zu werfen, die den Tauſenden, die ſich draußen! Rennens hin; in einem Rollſtuhl liegt bequem der alte Gervis, 


nicht übertroffen werden können. Aber wir haben einen geſunden 
Menſchenverſtand und wir kennen das Volk, dem wir zu 
verkehren haben, und das iſt ſchon ein halber Sieg. Ich ha 

ſehr bedauert, daß Sie vorige Woche unſerer Verſammlung nicht 
länger beiwohnen konnten, aber ich denke doch wohl, daß Sie 


verſtändnißvoll unſer Wirken iſt. 


Te N alcon“ funktionirte, kannte nicht den Unterſchied zwiſchen 
3 = tar, Franzöſiſche Schiffe werden notorisch bevor⸗ 
Jugt. Die Geſellſchaft beanſprucht das alleinige Recht, irgend ein 
. Skin, welches auf den Grund geftoßen ift, zu ihren eigenen Bedingun⸗ 
geen wieder flott zu machen, und verbietet Schiffen förmlich, ſich gegen» 
fſeitigen Beiſtand zu leiſten. Die gexingfügiafte Frage wird nach Jsmailia, 
zuweilen nach Kairo und häufig nach Paris gewieſen. Die Beamten 
weigern ſich ſogar, ein auf 20 Pfd. St. lautendes Erkenntniß ohne 
Ordre von Paris zu zahlen. Die einfachſte Zahlungsanweiſung bedarf 
acht Unterſchriften, während eine größere Anzahl von Beamten vermin⸗ 
derten Nutzen und zunehmende Obſtruktion bedeutet. 
f Royle empfiehlt ſchließlich die Anſtellung britiſcher Kom⸗ 
miſſäre in Port Said und Suez mit der Befugniß, einlaufende 
Beſchwerden zu prüfen. Die egyptiſchen Lokalblätter heben her⸗ 
vor, daß, wenn die Konzeſſion von Leſſeps excluſiv iſt, dies 
nicht die egyptiſche Regierung daran verhindere, ſelber einen 
Kanal anzulegen, da fie keiner Konzeſſion bedürfe und daß Eng⸗ 
. lands acht Millionen beſſer verwendet werden würden, wenn die⸗ 
ſelben der egyptiſchen Regierung für einen ſolchen Zweck ge⸗ 
liehen werden, ſtatt dieſelben Herrn v. Leſſeps in die Hände zu 
ben. 


— Gegen den Vizekönig von Indien, Lord Ripon, 

„in Folge der ſogenannten Ilbert' ſchen Bill, 

elche den eingeborenen Indiern die Zulaſſung zum Richteramte 

gewährt, eine lebhafte Agitation entwickelt, deren Zweck iſt, ihn 

dum Rücktritt zu nöthigen. Dem gegenüber haben ſich eine An⸗ 

zahl einflußreicher Männer veranlaßt geſehen, Anerken⸗ 

nmungsverſammlungen für Lord Ripon zu veranſtalten. 

Eeime ſolche wurde am Montag in London abgehalten. Unter 

den eingelaufenen Zuſtimmungserklärungen befand ſich auch ein 
Schreiben von Prof. Max Müller, in welchem es heißt: 

5 „Ich empfand von allem Anfang an eine aufrichtige Bewunderung 
flür die klare Politik Lord Ripons. Die Ilbertbill entſprach nicht mei⸗ 
nen Anſchauungen; man hätte damit warten ſollen, bis ſich das Be⸗ 
Diaurfniß nach einer ſolchen Neuerung allgemein fühlbar gemacht hätte. 
Ee wäre aber ein großer Fehler, die Bill jetzt zurückzuziehen. Es wäre 
eine ganz unverdiente Beleidigung der eingeborenen Richter, deren 

Charalter eben ſo lauter iſt, wie jene der engliſchen Dichter — ich 

wage es ſogar zu ſagen: lauterer in vielen Fällen; es geht aber nicht 
an, Namen zu nennen.“ 

Das Meeting nahm Reſolutionen an, in welchen Lord 
Ripon das Vertrauen und die Anerkennung ausgeſprochen, die 
Glleichberechtigung der Indier mit anderen Unterthanen der 
Königin anerkannt und die Nothwendigkeit der Selbſtverwaltung 
Indiens betont wurde. 


72 — Eine ſoeben veröffentlichte Statiſtik ergiebt das überraſchende 

Reeſultat, daß die britiſche Handels⸗Marine den wahrhaft 
enormen Werth von 200,000,000 Lt. oder 4 Milliarden Mark reprä⸗ 
fentirt. Am 1. Juli 1832 umfaßte nämlich Lloyds Regiſter 14,685 
Schiffe mit 10.497.766 Tonnen Gehalt. Wenn man die Dampfer mit 


2 Egypten. 
7 In nachfolgender Tabelle iſt der Verlauf zuſammengeſtellt, 
welchen die Cholera vom 9. bis 15. Juli in Egypten genom⸗ 
men hat (ogl. Nr. 498 der „Bol. Ztg.. 
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Der Beginn der deutſchen Auswanderung 


nach Amerika. 
Am Dienſtag vor zweihundert Jahren, am 24. Juli 1683, 
lichtete das Schiff „Concord“ vor Gravesend, dem Endpunkte des 
Londoner Hafens, die Anker, um in die neue Welt, nach Amerika, die 
erſten deutſchen Auswanderer zu tragen. Dreizehn Fami⸗ 
lien mit gegen vierzig Seelen eröffneten am 24. Juli 168 1 
tigen Auswandererſtrom von Deutichland nach Amerika, in welchem bis 
heute über zwölf Millionen Deutſche gezählt worden ſind, 


einen Zug, der fort und fort mächtiger wird, und deſſen Ende auch Abhängigkeitsverhältniß. 


unſere Ur Ur⸗Ur⸗Enkel wobl nicht erleben werden. Was trieb dieſes 


erſte Häuflein über das Meer in eine damals ſchaurige Wildniß und | wo Paſtorius auch geweſen war 


wo löfte es fi von dem deutſchen Volke ab? 

Nirgends in Europa ſah es in der zweiten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts ſo traurig aus, wie in Deutſchland. Ueberall traf man auf 
die Verwüſtungen des dreißigjährigen Krieges. Eine neue Kultur war 
zu ſchaffen. Nachdem der 8 
Städten ſich verzogen, die Gebeine der Erſchlagenen und Verhungerten 
verſcharrt waren und die unendlichen Blutmaſſen ſich mit der pflanzen⸗ 


nährenden Krume der Aecker und Wieſen vermiſcht hatten, begannen | Ihrigen ſich häufig verfügen.“ 


die Deutſchen in fröhlicher Hoffnung die neue Arbeit. Aber ſehr bald 
trübten nich die Ausſichten, und den Beſten im Lande ſchwand die er⸗ 
muthiger de Zuverficht auf ein geſichertes Daſein, auf den Lohn mühe⸗ 


voller Beſtredungen. Der dreißigjährige Krieg hatte den Fürſten und | Zeit, als 


Prieſtern eine ungeheure Macht in die Hände gegeben. Es entwickelte 
ſich ein Despotismus, der jede freie Lebensäußerung einengte und den 
Segen aller Arbeit gefährdete. Die Reformation hatte die Geiſter 
aufgeregt, das vielfache Elend des dreißigjährigen Krieges hatte die 
Gedanken der Menſchen auf neue, oft ſehr wunderliche Bahnen ge⸗ 
drängt, und da noch nicht die Wiſſenſchaft der großen Fragen des 


Juli 1683 den gewal⸗] Philadelphia an.“ Die Perſonen, welche 


Rauch von den ausgebrannten Dörfern und | Krefeld Dienſt gethan.“ Ein Jahr darauf 


K — 


— RT 
Unterm 8. April 1681 erließ der neue Grundherr eine Bekanntmachun | 
an ſeine Unterthanen, in der es u. A. hieß: „Ihr ſollt fortan md 
Gouverneur mehr preisgegeben fein, welcher kommt, um ſein Vermögen 
zu vermehren. Ihr ſollt nach Geſetzen regiert werden, die Ihr jelb 
dafern Ihr wollt, mäßiges un 


gemacht, und als ein freies und, 

fleißiges Volk leben. Ich werde Niemandem ſein Recht nehmen oder 4 
ihn bedrücken. . Kurz, was mäßige und freie Menſchen nur immer 5 
für die Sicherheit und Beförderung ihres Glückes wünſchen können, 

das werde ich zu bewirken ſuchen.“ Bald darauf erſchien Engliſch und 

auch Deutſch eine kurze Beſchreibung der „Provinz Pennſyſvanien“, 
worin die günftige Lage, der fruchtbare Boden, ber Reichthum an 
Wildoret und Fiſchen. ſowie andere Umſtände zu Nutz und Frommen 

von Auswanderungsluſtigen ins Licht geſetzt wurde. Es läßt ſich 

leicht begreifen, daß Nachrichten über dieſe Vorgänge auf Wm. Penns 
Freunde und Bekannte in Deutſchland einen bedeutenden Eindruck ge⸗ 
macht haben. Sehnten ſich doch Viele nicht ohne Grund, in einem 

f f 1 eic den 5 5 e und „ könnten, was 

e für die Sicherheit und Förderung ihre ides wünſchten. 

Blicke richteten ſich nach Amerika 1 a 

In Frankfurt bildete ſich eine Geſellſchaft, bekannt unter dem 
Namen „Frankfurter Kompagnie“, welche Anfangs drei, bald darauf 
. weitere Antheile je von 5000 Acker Pennſylvaniſchen Lan⸗ 

es kaufte. 

Dadurch wurde ein in Frankfurt anſäſſiger junger Rechtsgelehrt 
Franz Daniel Paſtorius, der von der Frankfurter ee zu 
ihrem Agenten erwählt worden war, zur Auswanderung angeregt. 
Am 4. Mai Anno 1683 ſegelte ich von Rotterdam ab und kam am 8. 
in London an, begleitet von Tobias L. Kohlbans. Mit einem Häuflein 
Auswanderer, nämlich: Jakob Schumacher, Georg Wertmüller, Saat 
Dilbeck, deſſen Frau Marieke und zwei Söhnen, Abraham und Jakob, 
Tbomas Gasper, Cunrad Bacher (alias Nutter) und einer englıfchen 
Magd. Francis Simpſon fuhr ich am 6. Juni von Gravesend ab auf 
dem Schiff „Amerika“, Kapitän Joſ. Waſey, und langte den 7. in 
Deal an, verließ England den 10, und ſah den 16. Auguſt dieſe neue 
Welt. Den 18. fuhren wir im Delaware 5 und kamen den 20. in 

adelp ! hier ein „Häuflein Au 
derer” beißen, werden von Paſtorius an einer Erik Stelle ee 
dene Knechte und Mägde Bean 2 alſo zu er wohl in einem 

arum werden ſie auch als die erſten frei 
Auswanderer nicht betrachtet. Dieſe ſollten von Krefeld es 
und für die Auswanderung ges 
wirkt hatte. 


In Krefeld beſtand eine kleine Quäker⸗Gemeinde, welche 
den engliſchen Reiſepredigern beſucht und im Glauben . 
Reformirte Prediger klagten 1679: „Die Quäker aus England haben in 
$ b ſprechen die Krefelder Predi 
ihre Unzufriedenheit aus „über der Quäker vielfältige en 
zu denen ſich viele aus England und Holland begeben, und auch die 
“ Auch in Baldelirchen, in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Krefeld, war „die Quäkerei eingeriſſen, und der Prediger 
Eylert hatte ſich vergebens beſten Fleißes bemüht, die mit der Quäkerei 
berüchtigten Weiber zurecht zu bringen“. Es beſtand demnach zu der 

Wm. Penn der Eigentbümer von Pennſylvanien wurde und 
zur Beſtedelung des ſchönen Landes einlud, ein freundſchaftliches Ver⸗ 
bältniß zwiſchen den engliſchen Quäker⸗Apoſteln und deren Religions⸗ 
Verwandten in Krefeld, welche wieder mit den anderen in Deutſchland 
beitebenden Quäkergemeinden, namentlich in Frankfurt und Krisheim, in 
Beziehungen ſtand. j 

Dieſe Heinen kedrängten Gemeinden nabmen mit großer Freude 


Lebens ſich bemächtigt hatte, jo ſuchte man in den dunkeln Gängen der die Nachricht auf, ihr Freund und Glaubensgenoſſe William Penn 


Religionen nach den Mitteln, welche die kranke Menſchheit heilen und 
ein glückſeliges Leben herbeiführen ſollten. Viele wollten dieſe Mittel 
gefunden haben; fie vereinigten ſich, bildeten Sekten und begannen mit 
großem Muthe ſich ſelbſt und die ganze Geſellſchaft zu beſſern und für 
4 Die Beben able Sate eier Nn bildeten die Pietiſten, die i 
ie bedeutendſte Sekte dieſer ildeten die Pietiſten, die in 

Sn inniger Verbindung mit den Quäkern in England und deren Haupt 

illiam Penn ſtanden. William Penn, damals noch einfacher Quäker⸗ 
Miſſionär, war ſelber im Jahre 1677 in Deutſchland, wo er nament⸗ 
lich 22 l am Main eifrig und erfolgreich für ſeine Ge⸗ 
meinde warb. 


Für 16,000 Pfund Sterling, welche die engliſche Regierung dem | des Quäkers James Claypo ole, der 


Vater William Penns ſchuldete, wurde dieſer durch Urkunde vom 
4. Mai 1681 mit einem Stücke Land in Amerika, drei Grade der 
Breite und fünf Grade der Länge weſtlich vom Delaware, belebnt, 
welches vom König Karl II. den Namen Pennſylvanien erhielt. Eine 
königliche Proklamation verkündete bald allen Einwohnern der Pro⸗ 
vinz, daß William Penn, ihr unumſchränkter Grundherr, mit allen zur 
Regierung erforderlichen Rechten und Befugniſſen bekleidet worden ſei. 


u unnd Jolle den en eines 
en und ſolle daſſelbe eine Freiſtätte für alle unterdrückt 

folgten Sekten ſein. Die alte Heimath war Re — 
konnten fie Beſſeres thun, als ſich eine neue Heimath gründen in einem 
—— mit ne Himmel und fruchtbarem nahen und ohne Prieſter 
A a das in u „Beiſpiel wurde in 
wa Fünf verf iedene a kuften 1885 im ep 
18,000 Acres Land in Pennſylvanien und von Krefeld aus ſollten 


dann die erſten freien deutſchen Auswanderer nach Amerika bi 
ziehen. Im Archiv der hiſtoriſchen Geſellſchaft von S 
findet ſich das Kopirbuch der Korreſpondenz eines Londoner Kaufmanns 
8 ( 1683 mit dem Schi / 
cord“ nach PBennfylvanien kam. Er ſtand mit Ben] 1 22 
Wm. Penn' Agenten in Rotterdam, in geſchäftlichem Verkehr, und 
die an letzteren gerichteten Briefe aus dem Jahre 1683 geben über den 
Beginn der deutſchen Auswanderung nach Amerika die werthvollſten 
nalen 577 der Ui an Dessen die er Auswanderer, 
5 an zur Auswanderung i t 
batte. kurzweg als „die Krefelder“ er AERO ale 


großen, ſchönen Landes gewor⸗ 


EN 3 Und ob, antwortete Gervis beſcheiden, ich verſichere Sie, 
es hat mich ungemein amüfirt. 
* Was, was? 
Ich bitte um Entſchuldigung, ich war ungemein erbaut, 
einzelne der Redner haben mich geradezu entzückt. 
2 Ah, das freut mich unendlich, daß Sie befriedigt waren. 
Es kommen oft Fälle zur Erledigung, die etwas mehr verlangen, 
als bloße Sachkenntniß. Was meinen Sie, Herr Gervis? Er⸗ 
innern Sie ſich z. B. an dieſe Verhandlung wegen Körperver⸗ 
letzung, der Sie beiwohnten und von der Sie vielleicht die Idee 
bekommen haben, daß wir etwas leichtfertig bei der Entſcheidung 
a Werke gegangen find. Die Sache lag fo, daß wir vollkommen 
wußten, daß in dieſem Falle Strenge nicht am Platze geweſen 
ſel. Wahrſcheinlich war der eine entſchieden fo ſchuldig als der 
andere, und deswegen hielten wir es für richtiger, daß die Leute 
ſich verſöhnten, als wenn wir etwa den Beleldiger geſtraft hätten. 
Und dann die andere Sache. Erinnern Sie ſich? es handelte 
der ein Rebhuhn geſchoſſen hatte. 
8 Gewiß, gewiß! Der Menſch ſchien mir von einer ſeltenen 
Veerrdorbenheit zu fein. Einer Ihrer richterlichen Kollegen ſagte 
mir in dieſer Beziehung, daß ein Menſch, der im Auguſt ein 
Rebhuhn zu ſchießen fähig ſei, auch vor einem Vatermorde 
oder einem andern ſcheußlichen Verbrechen nicht zurückſchrecken 
würde. 


* 


ſich um einen Mann, 


(Fortfegung folgt.) 


Berliner Skizze. 
Von Chr. Wild. 

Unſer öffentliches Leben rollt ſo raſch, daß es eine eigent⸗ 
liche Saure⸗Gurken⸗Zeit nicht mehr giebt. Früher brauchte man 
die Seeſchlange oder die Seeſchildkröte, die Geſchichte vom älteſten 
Mann, der 167 Jahre alt alljährlich in Ungarn, Siebenbürgen 
oder in der Wallachei ſtirbt, und von den Fünflingen, die ge⸗ 

wöhnlich in einem Thale des Kaukaſus oder in Armenien das 
Licht der Welt erblicken, als Stammgäſte der Hundstage in den 

Zeitungsſpalten; ſeit einigen Jahren paſſirt auch im Hochſommer 
genug, leider nur nicht viel Gutes. 


71 


Die Hiobe poſten find allzu zahlreich, und dazu treten die 
Schreckens nachrichten über die ſchauerlichen Verheerungen durch 
die Cholera in Egypten. Das grünäugige Geſpenſt hat Courtoiſie 
gegen Europa bewieſen, denn es folgte noch nicht der Einladung 
der Engländer, welche Lumpen aus Alexandrien und Kairo im⸗ 
portiren, und wartete, bis die deutſchen Seeklſten⸗Einzelſtaaten 
— Hamburg, Bremen, Lübeck, Oldenburg und Mecklenburg — 
die Güte hatten, der preußiſchen Verordnung über Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, welche die Einſchleppung der Seuche verhindern ſollen, 
durch ähnliche Anſchluß⸗Verordnungen beizutreten. Ja, wenn es 
ſich um die Rinderpeſt handelte, da giebt es ein Reichsgeſetz; da 
würde die Reichsarmee einen Abſperrungskordon ziehen können, 
aber wo es ſich nur um Menſchen handelt, da mag die Klein⸗ 
ſtaaterei noch ein bischen weiterblühen. Beſtünde noch der ſelige 


Bundestag dann würde Heinrich Heine vielleicht wieder jagen: „Of dem Sprachforſcher Wilhelm Flüche und H 


Bund — Du Hund! — Du biſt nicht geſund! —“ aber wir ſchwei⸗ 


oder nicht. Was den Gewerkoereinen geſchah, könnte 
ſchließlich jeder Verſicherungsgeſellſchaft paſſiren, und 91 
ſind ſolche geſchäftliche Störungen gewiß für Niemanden. 

Im wahren Sinne des Worts wird aber jetzt an vielen 
Stellen in Berlin die öffentliche Ordnung untergraben nicht 
von Republikanern und Sozialdemokraten, ſondern von den 
Pflaſterern und Kanaliſationsarbeitern, welche die Straßen 
aufreißen, als wollten ſie Barrikaden erbauen, nicht zu 
Gunſten eines radikalen, ſondern nur radialen Syſtems. 
Gott ſei Dank, daß der verehrte Kaiſer nicht ſieht, wie 
man vor ſeinem hiſtoriſchen Eckfenſter das theerduftende 
Holzpflaſter herausreißt, Zement und Kies anfährt und durchein⸗ 
ander rührt, daß der Staub den Paſſanten den Athen benimmt, 
und den beiden Humboldts Proben der Berliner Thätigkeit giebt: 

0 opotoho's 5 
man ſie ſchrecklicher nicht in der Kawiſprache ae as = 


gen heute und drücken nur die Hoffnung aus, der Reichstag] dem großen Alexander das Beiſpiel einer Erdrevolution zeigt, 


möge uns bald mit etwas mehr deutſcher Einigkeit zur Abwehr 


des gelben Fiebers, der ſibiriſchen Peſt, des ſchwarzen Todes und delnden Asphaltkeſſel. 


der Cholera, alſo mit einem Seuchen ⸗Reichsgeſetz beglücken. 


Auch in Berlin giebts allerlei ſchwebende politiſche Fragen, 
welche direkt in unſer lokales und öffentliches Leben eingreifen. 
Da diskutirt man über die Auflöſung der Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, dort über die Haltung der Preſſe gegen⸗ 
über dem Blutprozeß von Tiſza⸗Eßlar, der ſich zu einer Blamage 
der Antiſemiten auswächſt, hier über den in Moabit ſitzenden angeblich 
hochverrätheriſchen polniſchen Dichtergreis, der römiſche Klaſſiker 
in der Zelle überſetzt, und dort über die Beſchlagnahme der 
Kaſſenbücher der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine, welche man 
eines ſchönen Sonntags früh nach dem Polizeipräſidium geſchafft 
hat. Dr. Max Hirſch, der ſich von den Anfeindungen im 
Reichstage in einer Sommerfriſche des Harzes zu erholen ge⸗ 
dachte, kehrte ſofort zurück, um ſeine Rechte zu wahren, und 
bisher weiß man wenigſtens, daß mit dieſer Beſchlagnahme 
weder die politiſche noch die Kriminalpolizei etwas zu thun hat. 
Die Gerichte dürften ſich alſo wohl nur damit beſchäftigen, ob 
eine ſolche Beſchlagnahme durch die Aufſichtsbehörde zuläſſig iſt 


ohne Erdbeben und ohne anderes Feuerſpeien als aus dem bro⸗ 
Der ſchöne weiße Marmor erhält den 
erſten grauen Ueberzug. Trotz aller Preisaufgaben hat man noch 
kein gutes Mittel erfunden, den Marmor in unſerer Reſidenz 
ee mörderiſchen Angriff des Klimas und des Staubes 
zu feien. 

Auch wir noch in Berlin Ausharrenden haben unſere 
Sommerfriſche“ erhalten, einen echten „Wetterſturz“, wie der 
Wiener ſagt, denn die Temperatur fiel plötzlich um etwa 15 bis 
16 Grad Réaumur. Kühl bis an's Herz hinan flüchtete man 
aus den Gärten wieder in die Lokale, und die Wirthe, denen 
kein Gärtchen beſchieden, ſegneten die ihnen angenehme winterliche 
Temperatur. Wohlthätig prieſen ſie der Kälte Macht aber haupt⸗ 


ſächlich, weil dadurch plötzlich die Hygiene Aus ; 
der Abendverkehr basel ale ben —— z 
Theaterinhabern eine vernichtende Konkurrenz; es baute ſich in 
Wirklichkeit im naſſen Dreieck für den Generalpächter ein Theater⸗ 
als Millionär“, 


ſtück auf mit dem Titel: „Der „Bauer“ 
— hätte der Himmel nicht fein Velo eingelegt. 


— 


1 thalern für 6 Perſonen in 
Die Hälfte des Fahrpreiſes für 33 


1 


r 


Am 5. Juni, alſo am Tage vor der Abreiſe des Paſtorius, ſchreibt 
Claypoole an Furly: „Wie ich vernehme, ſind die Krefelder Leute ein⸗ 
verſtanden, in unſerm Schiffe zu gehen und haben an Dich 287 Reichs⸗ 
thaler als Hälfte der Paſſagekoſten zu remittiren, was, mit 78 Reichs⸗ 

einen eren 365 Reichsthaler ausmacht. 
erſonen, 50 Schill inge die Perſon, 
kommt jo ziemlich auf daſſelbe heraus... Ich habe Deinem Auftrage 
emäß für ſie (nämlich die in Deinem Briefe genannten 33 Perſonen) 
Paſſage ausbedungen in der „Concord“, Kapitän Jeffries, nach 
Pennſylvanien, 500 Tonnen Laſt, zu fünf Pfund Sterling die Perſon 
und 40 Schillinge die Tonne Fracht. Ich habe den Kontrakt unter⸗ 
zeichnet und beſiegelt ...“ 5 R 

Schließlich waren die etwas ſaumſeligen Krefelder eingetroffen. 
In einem Brieſe aus Philadelohia vom 2. Dezember erzählt Claypoole: 
„Wir ſchifften uns in der „Concord“ am 24. Juli in Gravesend ein, 


behielten die Küſte von England drei Wochen in Sicht und brauchten 


% 


dann noch 49 Tage, bis wir Land erblickten. Am 1. Oktober landeten 


y Einige von uns in Pennſylvanien. Der Segen der Herrn geleitete 
teuns, jo daß wir eine ſehr angenehme Fahrt hatten und während der⸗ 


N 
* 


angekauft hatte, ſo 


b 
% 


begunnen ſey 


10 
; ſchaffen ſollte, 
Bi 


ſelben uns guter Geſundheit erfreuten.“ Wir langten in dieſer Stadt 
am 8. oder 10. Oktober an.“ Wie gleichgiltig dem guten Manne das 
enaue Datum der Ankunft der erſten deutſchen Auswanderer in 
Amerifa iſt! Er konnte freilich nicht ahnen, daß mit dieſem Datum 
eine Periode in der Geſchichte der neuen Völkerwanderung eröffnet 
wurde. Paſtorius, der in ſolchen Dingen ſehr genau war, giebt ganz 
beſtimmt den 6. Oktober 1683 als Landungstag an. 

Obwohl die Reiſe etwas lange gedauert hatte, war ſie doch zu all⸗ 
gemeiner Zufriedenheit überſtanden worden. Die Auswanderer erreich⸗ 
ten die neue Welt im beſten Wohlſein und durften ſagen, daß ſie zahl⸗ 
reicher anlangten, als ſie abgefahren waren; eine Familie hatte ſich 
nämlich durch einen unterwegs geborenen Knaben vermehrt. 

Mit nicht geringem Staunen und gewiß auch mit einiger Ent⸗ 
täuſchung betrachteten die Deutſchen die wenigen Häuſer und Hütten, 
welche den vornehmen Namen „Philadelphia“ führten. Von 
einem nur einigermaßen bequemen Unterkommen war keine Rede. Es 
mußten ſelbſt Höhlen, die man in den Hügel nahe am Delaware grub, 
manchen Ankömmlingen zum vorläufigen Quartier dienen. Ringsum 
ſtand Wald und Gebüſch in urſprüglicher Herrlichkeit und Wildheit. 
Der Winter war im 0 und die Deutſchen mußten eilen, ſich 
Wohnſtätten zu bereiten. Paſtorius, nachdem er die Ankunft der Kre⸗ 
felder erwähnt, erzählt hierüber: „Wir begehrten ungeſäumt von 
William Penn, daß er das ſämmtliche von obgedachten Hoch⸗ und 
Nieder-Teutſchen erkauffte Land an einem ſtück und zwar bei einem 
ſchiffbaren Strome ſolte auslegen und abmeßen laſſen. Dieweilen Er 
aber uns hierinnen nicht willfahrten kunnte, ſondern bis zu überkunfft 
mehrerer Hausgeſinde eine Townſhip unfern dem Philadelphiſchen 
Stadtgebiet etliche meil weit oberhalb der Scullkill Falls anpräſentirte, 
haben wir ſothanen Landſtrich beſichtigt und demnach derſelbe aus ſeiner 
hohen gebürg halber nicht anſtändig, von offtgenannten William Penn 
verſucht, die Townſhip lieber buſchwärts ein auff ebeneren Grund zus 
zuſtehen, deſſen er wohl zufrieden und darauf den 24. Octobris durch 
Thomas Fatıman 14 Loſe oder Erbe abmeßen ließ, umb welche ober⸗ 
wähnte 13 Familien den 25. ditto durch Zettul das los zogen und 
ſofort anfingen, Keller und Hütten zu machen, worinnen ſie den Winter 
nicht ohne Beſchwerlichkeiten zubrachten. N 

Den Ort nannten wir Germantown, welches der Teutſchen item 
Brüder Statt bedeutet. Etliche gaben ihm den Beynahmen Armentomn, 
ſindemahl viel der vorgedachten erſten beginner ſich nicht auff etliche 
Wochen, zu geſchweigen, Monate proviſioniren kunnten. Und mag 
weder beſchrieben, noch von denen vermöglichern Nachkommen geglaubt 
werden, in was Mangel und Armuth, anbey mit welch einer Chriſt⸗ 
lichen Vergnüglichkeit und unermüdetem Fleiß dieſe Germantomnihip 

Da die Frankfurter Geſellſchaft 25,000 Acres, die Krefelder 18,000 
x belief ſich das geſammte den Deutſchen anzu⸗ 
weiſende Land in Pennſylvanien auf 43,000 Acres. Der Platz für 
Germantown, wie er am 29. Dezember 1687 von Thomas Fairman 
vermeſſen wurde, umfaßte 5700 Acres. Die Hauptbeſchäftigung der 
deutſchen Anſtiedler in Germantown war Leineweberei und Ackerbau, 
woneben auch der heimathlichen Weinrebe ihr gutes Recht wurde. Als 
Paſtorius ein Rathsſiegel für die Germantowner Stadtregierung be⸗ 
wählte er als Deviſe ein Kleeblatt, auf deſſen einem 
Blättlein ein Weinſtock, auf dem anderen eine Flachsblume und auf 


dem dritten eine Weberſpule abgebildet waren, mit der Inſchrift: 


* 


um. ag et Textrinum (d. h. der Wein, der Lein und der 
beſchrein). . N 3 
An der Entwickelung Philadelphias und der Kolonie 
Pennſylvanien haben die Deutſchen im beſten Sinne hervor⸗ 


ragenden und beſtimmenden Antheil genommen. Im Auguſt 1683 be⸗ 


ſtand die „Hauptſtadt“ aus drei oder vier kleinen Hütten, die Kaninchen 


ſpielten noch ungeſtört in ihren Bauen, das Wild ſprang furchtlos an 
den gezeichneten Bäumen vorüber; der Fremde, der ſich von dem Ufer 
des Fluſſes entfernte, verirrte ſich bald in dem undurchdringlichen 
Walde — und zwei Jahre ſpäter ſtanden ſchon ſechshundert Häuſer da 
und der Schullehrer und die Druckpreſſe hatten ihr Wert begonnen. 
Drei Jahre nach ſeiner Gründung war Philadelphia weiter gekommen 
als Newyerk in einem balben Jabrbundert. Von welcher Art der Ein» 
fluß der erſten deutſchen Koloniſten war, davon ein Beiſpiel. William 
Penn bediente ſich der ſchwarzeu Sklaven ohne Skrupel. Seine Be: 


mühungen für die Afrikaner blieben fruchtlos und er ſelbſt ſtarb als 


nicht vergeſſen. 


Sklavenbeſitzer. Am wenigſten — das bezeugt der amerikaniſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber Bancroſt — waren die Deutſchen von Vorurtheilen hinsichtlich 
der Negerſklaverei eingenommen. Die Generalverſammlung der Quäker 
hielt lange Zeit mit einem entſcheidenden Urtheil zurück; da kam die 
„kleine Handvoll“ deutſcher Freunde aus der Rheingegend zu dem 
Schluſſe, daß es nicht chriſtlich ſei, Negeriflaven zu halten oder zu 
kaufen. „Laßt Euer Licht ſcheinen unter den Idianern, den Schwarzen 
und den Weißen,“ ſchrieb ihnen hierauf Georg Fox, der Begründer der 
Quäkerſekte, der ehrwürdige Apoſtel der Gleichheit. 1 
Wie ſich weiter die deutſche Auswanderung nach Amerika ent: 
wickelt und wie die Deutſchen mit in erſter Reihe an dem Aufbau der 
großen Republik jenſeits des Ozeans gearbeitet haben: das braucht 
beute nicht erzählt zu werden. Täglich wird uns über ihre Bedeurung 
in Amexika berichtet, und niemand vergißt, die Deutſchen zu nennen, 
wenn die Zukunft der vereinigten Republiken beſprochen und gedeutet 
wird. Nur jenes „kleine Häuflein“, welches den Muth fand, den un⸗ 
abſehbaren Zug zu beginnen, eine neue Bahn in der Geſchichte für die 
Deutſchen zu eröffnen, und als ein Samenkorn in den fremden Boden, 
aus welchem das „amerikaniſche Volt“ erwachſen iſt, fich zu verſenken: 
nur dieſes „kleine Häuflein“ batten wir vergeſſen. Aber wie die Eng⸗ 
länder dieſſeits und jenſeits des Ozeans ibrer „Pilgrim⸗Väter“, welche 
63 Sur früber auf der ae Run, Fe immerfort 
edenken, jo dürften auch wir unſere „Krefelder“ und ihre „Concord“ 
5 f (Nach der „Frankf. Ztg.“) 


TJelegraphiſche Nachrichten. 
Nyiregyhaza, 27. Juli. Der Stantsanwalt Szeyffert 
eröffnet der Nladohers und erklärte am Schluſſe feiner längeren 
Rede, er halte die Angeklagten für unſchuldig und beantrage 
völlige Freiſprechung. 
Paris, 5 Juli. Die Deputirtenkammer genehmigte einen 
Kredit von 50,000 Fres. zur Entſendung einer Sanitäts⸗Kom⸗ 


miſſion nach Egypten und nahm die vier erſten Artikel der Kon⸗ 


vention mit der Lyoner Eiſenbahngeſellſchaft an. — Der „Patrie“ 
folge ſoll Graf St. Vallier ernſtlich erkrankt fein. 


8 
London, 26. Juli. [Unterhaus.] Gladſtone be: 
ſtimmte den nächſten Montag für die Berathung des Antrages 
Northcote betreffend den Erlaß einer Adreſſe an die Königin in 
der Suezkanalfrage. Der Premier erklärte, die Regierung könne 
dem Antrage Northcote's vollkommen zuſtimmen, perhorreszirt 
aber augenblicklich jedwede Diskuſſion als den Intereſſen des 
Staates nachtheilig und außerdem unnöthig, da das Suezkanal⸗ 
Arrangement aufgegeben ſei und man wegen der Schifffahrts⸗ 
intereſſen Zeit haben müſſe, die Frage zu erwägen. Es ſei daher 
keine baldige Wiederaufnahme der Unterhandlungen über die An⸗ 
ſprüche der Kanalkompagnie beabſichtigt. Die Regierung werde 
deshalb den Abänderungsantrag Norwood's unterſtützen. Der⸗ 
ſelbe wünſcht, daß die Kammer bei der Frage über die Waſſer⸗ 
verbindung zwiſchen dem Mittelmeer und dem Rothen Meere be⸗ 
fragt werde und beantragt deshalb Ablehnung jeder Reſolution 
über zukünftige Unterhandlungen und Schritte. 
Viiſeenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„Induſtrie⸗ Blätter“. Wochenſchrift für gemein⸗ 
nützige Erfindungen und Fortſchritte in Gewerbe, 11 und Ge⸗ 
ſundheitspflege. Herausgegeben von Dr. E. Jacobſen (R. 
Gärtner’3 Verlag, Berlin SW., Deſſauerſtraße 35). Preis viertel⸗ 
jährlich 3 Mark. — Inhalt von Nr. 28, 1883: Die Tokajer Weine. 
— Die Wirkſamkeit der Maſſage. — Zur Erhaltung öffentlicher Denk⸗ 
mäler. — Chronik der Verfälſchungen von Lebensmitteln ꝛc. — Ges 
heimmittel. — Ausführungs⸗Mängel bei Holzcement⸗Dächern. — 
Grüner Ueberzug auf Zinkblech. — Um Roggen⸗ und Weizenmehl in 
einer Miſchung beider zu unterſcheiden. — Verwerthung der in den 
Schlacken enthaltenen unverbrannten Kohlenreſte (Cinders). — Paraf⸗ 
finiren von Gährbottichen und Lagerfäſſern. — Einfluß der Düngung 
auf die Zuſammenſetzung der Kartoffeln. — Ueber das Gerben mit 
Torfmoos. — Prüfung von Cacaobutter. — Deutſche Reichs⸗Patente. 
— Verſchlüſſe für Konſervebüchſen.— Kitt zum Befeſtigen von Meſſing 
auf Glas. — Klären von Stärkeſyrup. — Darſtellung von Nopptinte. 
FE und Gießen von Naphatalin.— Mattiren der Kollodium⸗ 
i 


ſchicht. 

„Nordland Fahrten.“ Ergänzungs⸗Band; Holland 
und Dänemark. 7. und 8. (Schluß⸗) Lieferung. Verlag von Ferd. 
Hirt & Sohn in Leipzig. — Kein Fremder verweilt in Kopenhagen, 
ohne dem Strom der Einheimiſchen zu folgen, die in den mannig⸗ 
faltigen Vergnügungen des unübertroffenen Tivoli ſchwelgen. Auch 
wir beſuchen ein stor fest (großes Feſt) dieſes intereſſanten Etabliſſe⸗ 
ments, begeben uns aber dann nach dem benachbarten Schloſſe Frede⸗ 
rilsberg, in deſſen herrlichem Schloßgarten (Frederiksbergshaye) wir 
einige Zeit bewundernd verweilen. Dann folgen wir unſerem Führer 
weiter durch den wald⸗ und wildreichen Thiergarten nach den weitbe⸗ 
rühmten Badeorten Klampenborg und Skodsborg. Auf unſerer 
weiteren Fabrt nordwärts ſchenken wir der zahlreichen Fiſcherbevölke⸗ 
rung einige Beachtung. Wir nähern uns endlich der Einfahrt in den 
Oereſund, die wir durch die alte Feſte Kronborg vertheidigt finden. 
Lebhaft wird unſer Intereſſe in Anſpruch genommen, denn dies iſt 
das Schloß, nach welchem Shakeſpeare den Helden ſeiner Tragödie 
„Hamlet“ verſetzte. In der Nähe zeigt man auch noch bei dem jetzt 
vielbeſuchten Badeorte Marienlyſt das angebliche Grab Hamlets. 
Einen längeren Beſuch ſtatten wir dem ehrwürdigen Schloſſe Frederiks⸗ 
borg und dem benachbarten Fredensborg ab. Endlich erreichen wir 
Röskilde, die älteſte Stadt des Landes, in deſſen ehrwürdigem Dome 
die Könige und Königinnen Dänemarks in langen Reihen neben ein⸗ 
ander begraben liegen. Reich an vorgeſchichtlichen Erinnerungen iſt 
das benachbarte Leireborg oder Lethraborg mit dem Herthathal und 
dem Herthaſee, denen wir einen flüchtigen Beſuch widmen. Bisber 
war es Se:land, mit dem wir uns beſchäftigten, aber auch den anderen 
Inſeln ſtatten wir noch einen kurzen Beſuch ab, zunächſt Fünen, der 
zweitgrößten Inſel, ſodann der an landſchaftlichen Schönbeiten reichen 
Inſel Möen, dem haidereichen Jütland, und endlich der Inſel Born⸗ 
holm, die in ihrer maleriſchen Wildheit an den Charakter der nor⸗ 
wegiſchen Küſte erinnert. . 

Schließlich ſei noch aufmerkſam . daß die Nordland⸗ 
Fahrten mit den vorgenannten beiden Lieferungen in 32 Heften 
reſp. 4 reich ausgeſtatteten Prachtbänden, deren jeder ein abgeſchloſſenes 
Ganze bildet, beendet vorliegen und für jeden Salon und jede Biblio⸗ 
thek als eine nach innen und außen werthvolle Zierde angelegentlichſt 
empfohlen werden können. 2 

*Sprachſchatz der Saſſen. Wörterbuch der plattdeutſchen 

Sprache in den hauptſächlichſten ihrer Mundarten, geſammelt und her⸗ 
ausgegeben von Dr. Heinrich Berghaus. Berlin, R. Eiſen⸗ 
ſchmidt. 1883. Kl. H. 45. Het 20. 
Mit dieſem Hefte dieſes wirklichen „Sprachſchatzes der Saſſen“ 
iſt der zweite Band abgeſchloſſen, der bis zum Ende des Buchſtabens 
N reicht. Wir haben ſchon bei früherer Gelegenheit die Fülle des 
Materials und die Vorzüge dieſes Werkes, welches für den Sprach⸗ 
forſcher unentbehrlich und für Denjenigen, der ſich für Sprachſtudien 
intereſſirt, bochintereſſant iſt, beſprochen. Auch heute, bei Schluß des 
zweiten Bandes, können wir auf dieſe intereſſante Schrift nur em⸗ 
pfeblend hinweiſen. Ein ſolches Werk dürfte in keiner größeren 
Privatbibliothek, namentlich aber in keiner öffentlichen fehlen. 


2... — 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Juli. 

d. [Die öffentlichen Aemter und die 
Polen.] Ein Theil der polniſchen Preſſe geht aus dem 
Grunde, daß bei der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung am 
18. d. M. ein Pole, der Schneidermeiſter K. die auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl zum ſtellvertretenden Standesbeamten nicht 
angenommen hat, mit ſeinen Landsleuten gehörig ins Gericht. 
Der „Orendownik“ meint mit vielem Rechte, daß die Polen ſich 
ja gar nicht beklagen können, wenn fie nicht zu ſtädtiſchen oder 
andern Aemtern zugezogen würden, wenn ſie Wahlen, welche 
auf ſie fallen, ablehnen. Dadurch müßten die Deutſchen zu 
dem Glauben kommen, daß Polen ſich für derartige Aemter 
nicht qualifiziren, und die Folge davon würde ſein, daß Polen 
bei Wahlen überhaupt nicht mehr in Frage kommen würden. 
Der „Orendownik“ iſt mit dem „Dziennik“ einer Meinung, daß 
mit ein paar hochtönenden Redensarten und politiſchen Schlag⸗ 
wörtern der polniſchen Sache nicht gedient wäre, daß die pol⸗ 
niſchen Mitbürger vielmehr mit allem Eifer danach ſtreben, ſich 
im öffentlichen Leben zu zeigen und zu bewähren, dann würden 
ſie die verdiente Achtung genießen. 

d. [Das numeriſche Verhältniß zwiſchen 
Deutſchen und Polen] in den Provinzen Poſen, Preußen 
und Oberſchleſien flößt dem „Orendownik“ ernſte Beſorgniſſe 
über die Zukunft des polniſchen Volkes ein. Er folgert ſehr 
richtig, daß mit der Verbreitung des Deutſchthums in den ge⸗ 
nannten Provinzen daſſelbe auch an Einfluß gewinne, der ſich 
ſpeziell bei den Wahlen geltend mache. Der polniſche Hand⸗ 


1 > me 


werkerſtand ſei derartig gedrückt, daß ihm eine freie Regung in 
politiſcher Beziehung kaum noch möglich ſei. Er ſei gezwungen, 
feine Lebensmittel und Bedürfniſſe von Deutſchen zu beziehen, 
wodurch er in immer größere Abhängigkeit von dieſen gerathe. 
Schlimmer noch ftehe es mit der Bevölkerung auf, dem Lande; 
dort ſeien die polniſchen Bauern und Arbeiter gehalten, der 
politiſchen Farbe des Beſitzers gemäß zu wähle widrigen⸗ 
falls ſie um Brot und Lohn gebracht würden. gen alle 
dieſe für das polniſche Volk jo traurigen Verhältniſſe ſieht das 
Blatt nur einen Weg der Rettung und macht ſogleich praktiſche 
Vorſchläge. Vor allem müſſe ein Zentral⸗Komite ge⸗ 
bildet werden, welches ſich wieder in den einzelnen Gemeinden 
und Bezirken Vertrauensmänner wählen müſſe. Dieſe ſollten 
in Verſammlungen das unwiſſende Volk darüber belehren, daß 


nach preußiſchem Geſetz Wahlbeeinfluſſung und Wahlzwang ver⸗ 


boten und ſtrafbar iſt, daß alſo jeder Einzelne nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung wählen könne. Dabei aber ſollten alle einmüthig und 
geſchloſſen vorgehen; dann könne der einzelne Beſitzer ihnen 
nichts anhaben; denn alle ſeine Arbeiter würde er unmöglich 
entlaſſen können, ohne ſeinen Wirthſchaftsbetrieb ernſtlich zu ge⸗ 
fährden. Um den Einzelnen, der wegen ſeiner politiſchen 
Haltung einmal um ſeine Stellung käme, vor Noth und Elend 
zu bewahren, müßten in den Bezieken und Gemeinden Hilfs⸗ 
kaſſen gegründet werden, aus welchen der Betreffende ſo 
lange unterſtützt wird, bis er eine neue Stelle bekommen hätte. 
Dies wäre der erſte verſtändige und patriotiſche Schritt, dem 
polniſchen Volke ſeine politiſchen Rechte zu wahren. Wenn auch 
zur Zeit keine Wahlen bevorſtänden, ſo müſſe doch bei Zeiten 
Rath geſchafft werden, damit es dann nicht zu ſpät würde. 

— Die königl. Eiſenbahn⸗ Direktion in 
Bromberg hat folgende Warnung an die ihr unterſtellten 
Beamten erlaſſen: „Es iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, daß 
einzelne unſerer Güter⸗Expeditionen auf Anſuchen 
eines privaten Händlers ſich zur Vermittlerin der Kor⸗ 
reſpondenz deſſelben mit Lieferanten gemacht und hierbei 
ſogar ihre amtliche Firma gebraucht haben. Dies giebt uns 
Veranlaſſung, die Dienſtſtellen auf das Unzuläſſige eines der⸗ 
artigen Verfahrens hinzuweiſen. Zuvörderſt liegt darin un⸗ 
zweifelhaft ein Verſtoß gegen die allen Beamten obliegende Amte⸗ 
verſchwiegenheit, wenn die Expeditionen ihre dienſtliche Kenntniß 
der Namen von Lieferanten, Händlern ꝛc. ihres Bezirks für die 
Zwecke eines Dritten, meiſtens Konkurrenten, dieſen zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Thatſächlich führt dies Verfahren aber auch zu 
einer Begünſtigung einzelner Intereſſenten, die auch, wenn ſie 
uneigennützig und ohne Annahme perſönlicher Vortheile und 
Remunerationen geſchieht, als mit der Stellung eines Beamten 
durchaus unvereinbar bezeichnet werden muß. Vielmehr muß in 
erſter Linie ein völlig unparteiiſches Verhalten dem verkehr⸗ 
treibenden Publikum gegenüber gefordert werden. Nach der 
vorſtehenden Belehrung würden wir fernere Zuwiderhandlungen 
durch ſtrenge Disziplinarſtrafen ahnden.“ 


br. Viktoriatheater. „Die Prinzeſſin von Trapezunt“ 2 


von J. Offenbach. Dieſe Operette, deren muſikaliſcher Werth ſehr 
zweifelhafter Natur iſt, hat Herr Januſchke für ſeinen Ehrenabend 
wohl nur deshalb gewählt, um ſich dem Po! 

anz neuen Lichte zu zeigen. Die Beliebtbeit unſeres primo tenore 
ssoluto wurde durch ein ſehr gut beſetztes Haus anerkannt, und wenn 
die Operette einen Erfolg errang, ſo darf H n 
ſelben meiſtentheils feinem famoſen Cabriolo zuſchreiben, welcher eben ſo 
vortrefflich als Tenorſänger wie auch als Trapezkünſtler war; er führte 
in optima forma eine Serie gewagter equilibriſtiſcher Kunſtſtücke vor, 
welche gleicherweiſe Bewunderung wie Beifall erregten. Ueberbaupt 
war feine Durchführung der Rolle eine Kabinetsleiſtung, dieſelde 
ſicherte, wie ſchon bemerkt, den Erfolg der Operette. Geſanglich iſt 


die Partie dürftig ausgeſtattet, wie denn überhaupt die ganze Partitur 


von einer wahrhaft rührenden rhythmiſchen Beſcheidenheit durchweht 
iſt; nur einmal im zweiten Akt zeigt ſich im Duett Nr. 8 (Rafael, 
Zanetta) ein auffallender Luxus wechſelnder rbythmiſcher Bewegung, es bes 
an im 4 Takt, dann folgen 2, g, 4, um im herrſchenden $: Takt zu ſchließen. 

as Duett von 1 Fiſcher (Rafael) und Fräulein Grüner 
(Zanetta) ſehr hübſch vorgetragen, fand den meiſten Beifall, auch Nas 
faels Romanze im erſten Akt „Sie kam aus dem Wald hervor“ erntete 


verdiente Anerkennung. Fräulein Fiſchers erſtes Debüt in einer Män⸗ 


nerrolle fiel über Erwarten gut aus; die junge, reich talentirte Künſt⸗ 
lerin macht im Spiel raſche und erfreuliche Fortſchritte. Fräulein 
Grüner wußte namentlich mit dem Couplet im erſten Akte „Ach Miß⸗ 
eſchick! wer ſollt es glauben“ durch klare Diltion und anmutbigen 
eſang den Applaus zu wecken. Das Quintett im zweiten Akt iſt recht 
amüſant und machten ſich um die Ausführung außer Fräulein Grüner 
und Herrn Januſchke verdient: Herr Kowaze (Tremolini), Fräulein 
Fontaine (Regina) und Frau Mabr (Paola). Dieſe ganze Seil⸗ 
tänzer familie war recht originell und charakteriſtiſch, doch die Palme 
gebührt dem Direktor Cabriolo⸗Januſchke. Herr Windhop gab einen 
aus Kalauern, Satz⸗ und Wortverdrehungen zuſammengeſetzten Er⸗ 
zieher, deſſen Witze manchen Schmerzensſchrei hervorriefen, während 
fein Herr und Peiniger, der abſolute Herrſcher von Knipperhauſen 
Prinz Kaſimir (Herr Baumeiſter) mit dem launigen Couplet im 
3. Akt „Ich bin noch aus der alten Zeit“ großen Erfolg batte. Die 
Chöre entbehrten mitunter der Sicherheit. Im letzten Akte waren 
zwei Nummern (vielleicht die beſten) geſtrichen. Im Parquet herrſcht 
ſeit einiger Zeit eine Finſterniß, welche Textbuch und Theatergelte 
völlig überflüſſig machen, wodurch das Publikum bei Novitäten auch 
meiſtens noch über den Inbalt derſelben im Dunkeln gelaſſen wird, da 
nicht Jeder beim Geſang ſich einer deutlichen Ausſprache befleißigt. 


r. Dr. Wicherkiewiez ſche Augen - Heilanftalt. Der fünfte 
Fals über die Thätigkeit der Dr. Viernheim ſchen nei 
eilanſtalt iſt ſoeben im Druck erſchienen. Derſelbe enthält in feinem 
erſten Theile geſchäftliche Mittheilungen, den Verwaltungsbericht und 
ein Verzeichniß der wohlthätigen Beiträge, in feinem zweiten Theile 
ärztliche Mittheilungen. Der Bericht giebt ein klares Bild von dem 
wohlthätigen Wirlen dieſer gemeinnützigen Anſtalt und zeigt, aus der 
von Jahr zu Jahr ſteigenden Frequenz zu ſchließen, daß dieſelbe ſich 
auch in weiteren Kreiſen volles Vertrauen bei dem Publikum erwor⸗ 
ben bat. Die Anſtalt war in der erſten Zeit nur auf Selbſthilſe an⸗ 
gewieſen und konnte nur wenig Kranken freie Aufnahme gewähren: 
durch die Subpention des Provinziallandtages, welche Anfangs 3000 
Mk. betragen hatte, aber in Anbetracht der zunehmenden Frequenz 
auf 4000 Mk. erhöht wurde, iſt fie in den Stand geſetzt worden, ihre 
Thätigkeit bedeutend auszudehnen. Im vorigen Jahre betrug die 
Zahl derer, die auf Koſten der Anſtalt verpflegt werden mußten, 169, 
worunter 52 ſtädtiſche Kranke waren, jo daß die Zahl der Kranken aus 
der Provinz 117 betrug. Dr. Wicherkiewicz beklagt, { 
Pu Jahre enge 7 9 
ind, wie in früheren Jahren und ſpricht die Hoffnung aus, der 
jo oft bewieſene Wobltbätigkeitsſinn der rn Wenölferung feine 
Land von dem Inſtitut nicht zurückziehen werde. Eine Anzahl von 
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3 mehrere Perſonen zur Beſtrafung notirt. 


Gutsbſitzern, welche bei eingetretenen Krankheitsfällen ihrer Untergebe⸗ 
nen dieſe ſofort der Anſtalt überwieſen haben, wird namentlich aufge⸗ 
führt und gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, daß das Inſtitut 
gegen einen beſtimmten jährlichen Betrag je nach der Höhe deſſelben eine 

ewiſſe Anzahl von Kranken jeder Zeit Aufnahme gewährt. Der ſpeziellen 
Cbront iſt zu entnehmen, daß die ambulanten Kranken im vergangenen 
Jahre täglich, Sonn⸗ und Feiertage ausgenommen, in der Poliklinik 
von 11—1 Uhr Mittags e wurden, weil aber dieſe Zeit den 
ärmeren Volksklaſſen und den Schülern der bieſigen Volksſchulen 
offenbar nicht gelegen war, jo wurden ſeit Neufahr die polikliniſchen 
Sprechſtunden verlegt und von 1—2 Uhr abgehalten. Nach 2 Uhr 
werden gewöhnlich Operationen ausgeführt. Die Zahl der hilfe⸗ 
ſuchenden Kranken nahm aber nicht ſelten, namentlich in den Sommer⸗ 
monaten ſo zu, daß eine bedeutende Verlängerung der urſprünglich für 
ambulante Kranke beſtimmten Zeit um 2 bis 3 Stunden erfolgen 
mußte. Dem dirigirenden Arzte, deſſen Wohnung zwecks ſchneller 
Kommunikation mit der Anſtalt durch ein Telephon verbunden iſt, 
aſſiſtirte im vorigen Jahre, ebenſo wie in den früheren Herr 
Dr. Kapuseinski, Inſpektor und RNendant iſt Herr Weſo⸗ 
4owski. Sure di i wird in dem Jahresberichte, daß auch im 
verfloſſenen Jahre die Poliklinik ſowohl von bieſigen, als auch von 
auswärtigen Aerzten öfters für kürzere oder längere Zeit beſucht 
worden war. Auch hat am 10. November v. J. eine Provinzial: 
Landtags⸗Kommiſſion, beſtehend aus dem Landtags⸗Marſchall Herrn 
von Unruhe⸗Bomſt, dem Vize⸗Marſchall Herrn von Kurna⸗ 
dowski, dem Fürſten Ferdinand Radziwilk, dem Kreis⸗ 
richter Herrn von Zablocki und dem Medizinal⸗Aſſeſſor Herrn 
Reimann die Anſtalt beſucht und ihre volle Anerkennung über die 
Einrichtungen derſelben ausgeſprochen. Aus der Ueberſicht über die 
Leiſtungen der Anſtalt ſeit ihrer Gründung am 1. Juni 1877 bis zum 
Ende des Jahres 1882 iſt zu erſehen, daß dieſelbe ſich aus ſehr 
beſcheidenen Anfängen zu großer Bedeutung für unſere Provinz 
emporgeſchwungen hat. Die Zahl der Krankenzimmer betrug im 

ahre 1877 2, 1878 7, 1879 7, 1880 10, 1881 16, 1882 18, die Zahl der 

etten im Jahre 1877 2, 1878 15, 1879 16, 1880 24, 1881 40, 1882 46, 
die Geſammtzabl der aufgenommenen Kranken im Jabre 1877 938, 
1878 1937, 1879 2039, 1880 2319, 1881 2343. 1882 2971; die Zahl 
der ſtationären Kranken im Jahre 1877 33, 1878 143, 1879 149, 1880 
283, 1881 379, 1882 464; die Zahl der Verpfleaungstage im Jahre 
1877 685, 1878 2720, 1879 4021, 1880 5902, 1881 8742. 1882 19,743; 
die Zahl der ausgeführten Operationen in den Jabren 1877 und 1878 
300, 1879 262, 1880 340, 1881 329, 1862 369; die Einnahme: a) an 
Erſatz für Beköſtigung, Medikamente ꝛc. in den Jahren 1877 und 1873 
2956 M., 1879 3686 M., 1880 5548 M. 1881 7818 M., 1882 
8786 M.; b) an Erlös aus E Beiträgen und Provinzial⸗ 
Beihilfe 1877 und 1878 386 M., 1879 441 M., 1880 3348 M., 1881 
5600 M., 1882 5646 M.; die Ausgabe in den Jahren 1877 und 1878 
4420 M., 1879 5727 M., 1880 8712 M., 1881 12,593 M., 1882 
14050 M. — Die Einnahme des verfloſſenen Jahres betrug 14,434.62 
Mark, die nn 14.050,43 M., ſo daß ein Beſtand von 384,19 M. 
gegen 826,59 M. des Vorjahres verblieb. — Was die Krankenbewegung 
anbetrifft ſo iſt dieſelbe, wie oben gezeigt, eine bei weitem ſtärkere als 
in früheren Jahren; von den 2971 behandelten Kranken geſchah dies 
bei 1921 unentgeltlich. Was das Heilungsreſultat anbetrifft, jo wur⸗ 
den als geheilt 2123, gebeſſert 249, ungeheilt 3 entlaſſen, als unheilbar 
keiner Behandlung unterzogen 40. Zu einer einmaligen Konſultation 
kamen 447 Perſonen, am Schluſſe des Jahres blieben in Behandlung 
104. Im Vergleich mit der Zuſammenſtellung des Vorjahres ſtellt es 
ſich heraus, daß nicht nur abſolut, ſondern auch relativ in dieſem Jahre 
bei weitem mehr Kranke als geheilt entlaſſen wurden, was nach 
dem Berichte dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß ſich dieſelben eher 
an den Arzt gewandt haben, als dies früher der Fall zu ſein pflegte. 
Ihrer Herkunft nach gehörten von den Kranken an: der Stadt Poſen 
1394, dem Kreiſe Poſen 364, dem Regierungsbezire Poſen 80, dem 
Megierungsbezirke Bromberg 290, Schleſten 6, den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſſpreußen 13, anderen vreugiichen Provinzen und Deutſchland 13, 
dem Königreich Polen 71, Galizien 5, dem Auslande 12 Perſonen. 
Von dieſen waren männlichen Geſchlechts 1470, weiblichen 1501. Polen 
1751, Deutſche 1212. aus anderen Ländern 8. In der Klinik wur⸗ 
den verpflegt: a) in der Privatklinik an 592 Verpflegungstagen 
52 Kranke und zwar 19 Männer, 23 Frauen und 10 Kinder, 5 hieſige, 
47 auswärtige. b) in der Armenkliik an 10,743 Vervpflegungstagen 
464 Kranke und zwar 188 Männer, 189 Frauen, 87 Kinder, 67 hieſige, 
397 auswärtige. Bei den Erkrankungsfällen litten: an beiden Augen 
907 Männer und 953 Frauen, an einem Auge 563 Männer und 
548 Frauen. — Am Schluſſe des umfangreichen Berichtes giebt der 
Verfaſſer die einzelnen Krankheiten in genauer Beſchreibung an und 
die Symptome, unter welchen dieſelben auftreten. 

d. Das in den hieſigen Stadtſchulen eingeführte polniſche 
Leſebuch von Kaſiüski, ordentlichem Lehrer an dem königl. Lehrer⸗ 
Seminar zu Rawitſch, welches den Titel führt: „Ksiazka do czy- 
tania dla szköl“ u. |. w. iſt, ſeines loyalen Inhalts wegen, der pol⸗ 
niſchen Preſſe ſchon längſt ein Dorn im Auge und hat dieſelbe ſchon 

vielfachen Angriffen auf, daſſelbe veranlaßt. In einer — — 
Rubrif ſucht der „Dziennil“ heute eine Anzahl ſprachlicher Fehler, 
welche in dem Buche enthalten ſein ſollen, nachzuweiſen und fordert 
den königl. Kreis⸗Schulinſpektor Kohleis auf, auf Grund dieſes 
Nachweiſes, das Buch aus der Schule zu entfernen. 

r. Witterung. Während vorgeſtern bei halbbedecktem Himmel die 
Temperatur eine Maximalhöhe von 23,01 Grad Celſius und eine 
Minimalböhe von 18 Grad Celſius erreicht batte, betrug fie geſtern 
früh 6 Uhr bei bedecktem Himmel nur 15,4 Grad Celſtus, ſteigerte fich 
am Nachmittag bis 19,4 Grad Celſius, kühlte ſich aber Abends wieder 
dis 14,9 Grad C. ab. Heute früh um 6 Uhr betrug die Temperatur 
bei ſtarkem Weſtwinde und ganz bedecktem Himmel nur 14,4 Grad 
Gelfius. Gegen 7 Uhr fing es an zu regnen, und dauerte der Nieder⸗ 
ſchlag mit geringer Pauſe zu Mittag bis zum Abend fort. 

V. Gutsverkauf. Das Rittergut Wydzierzewice, Kreis 
Schroda, mit 498 > Areal, ift von Herrn Karl Bieneck an Herrn 
Joſeph v. Zychlinski verkauft worden. 

r. Fleiſchſchau. Der Fleiſchbeſchauer Eduard Nöthig, Walliſchei 
Nr. 6, welcher bisher im 2. Fleiſchbeſchaubezirk beſtellt war, iſt dem 5. 
Bezirk, beſtehend aus dem zum 5. Polizei⸗ Revier gehörigen Theile der 
hieſigen Stadt, welcher die rechte Seite der Walliſcheiſtraße von den 

äujern Nr. 46 bis 77, der Hinterwalliſchei, Dammſtraße, 3. 
ietrowo 


überwieſen worden. ; 8 5 
5 1. Die Bäcker⸗Innung feierte geftern Nachmittag im Schießhauſe 


ür ſogenanntes Anna⸗Feſt. Nach erſolgtem Einmarſch vergnügten ſich 


die Feſitheilnebmer in dem Garten durch Spiel und Tanz und traten 
nach Einbruch der Dunkelheit den Heimweg an. 

r. Der Verkehr auf dem Wochenmarkte war heute wiederum 
ſehr ſchwach; auch machte ſich ein fühlbarer Mangel an friſchem 
Gemüſe bemerkbar. 4 

1. Wegen unbefugten Angelus in der Warthe wurden geftern 


r. Schlägereien. Geſtern Nachmittag fand auf der Breiten 
Straße vor dem Hotel de Paris zwiſchen Arbeitern eine Schlägerei 


6 0 
5 roßen Menſchenauflauf zur Folge hatte. 

} en dort ſtationirten Schumann wurden die ſtreitenden Par⸗ 
teien ſchließlich auseinandergebracht und die Ruhe wieder hergeſtellt. — 
Eine zweite Schlägerei fand auf der Eichwaldſtraße ſtatt. Dieſelbe 
wurde von Civiliſten geſchlichtet, welche den ärgſten Raufbold, einen 
Bäckergeſellen, feſtnahmen und ihn am Eichwaldthore einem Schutzmann 
übergaben. Da der Mann ſich legitimiren konnte, wurde er wiederum 
entlaſſen und der Strafantrag gegen ihn geſtellt. 8 

r. Verhaftet wurde ein Vagabund und ein Frauenzimmer, welche 
finnlos betrunken auf der Straße lagen. — Außer dieſen wurden noch 
5 5 ein Bettler und ein liederliches Frauenzimmer zur 

aft gebracht. 

r. Diebſtähle. Einer auf der St. Martinſtraße wohnenden 
Kaufmannsfrau find im Laufe der letzten drei Wochen aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Weidenkorbe, an welchem das Vorlegeſchloß durch die Ber 
ſchließöſe hindurchgedrängt wurde, 2 neue große Tischtücher, 1 Dutzend 
Servietten, 6 Paar Damenbeinkleider, 3 weiße Morgenjaden, 1 Dutzend 
Küchenhandtücher und 3 bunte Küchenſchürzen geſtohlen worden. Fer⸗ 
ner wurde einem Musketier der 2. Komp. 99. Infanterie⸗Regiments 
aus ſeinem auf der Königsſtraße belegenen Quartiere eine ſilberne 
Zylinderuhr mit Goldrand geſtohlen. : 

O Frauſtadt, 26. Juli. [Berufung.] Herr Paſtor Pirſcher, 
welcher jei: etwa zwei Jahren an der Kirche zum Kripplein Chriſti 
bierſelbſt amtirt, wird demnächſt unſere Stadt verlaſſen, zumal die 
Kirchengemeinde Friedersdorf bei Strehlen ſich einſtimmig mit ſeiner 
vom Konſißorium zu Breslau beſchloſſenen Berufung in das Archi⸗ 
diakonat zu Strehlen und in das Pfarramt zu Friedersdorf einverſtan⸗ 
den erklärt hat. 3 2 

R. Oberſitzko, 26. Juli. [Niederlaſſung. Vorſchuß⸗ 
n An Stelle des von hier verzogenen Dr. Dembczak, wel⸗ 
cher zum Kreisphyſikus für den Kreis Schroda ernannt iſt, hat ſich 
der praktiſche Arzt Herr Dr. Laurentowski aus Obornik hier nieder⸗ 
gelafien. — Nach dem Reviſionsberichte des Direktors des biefigen 
Vorſchußvereins, Herrn M. Simonſohn, war die Einnahme bis zum 
Juli 414,078 Mk., die Ausgabe 409 255 Mk., mithin Beſtand 4823 Mk. 
Es war demnach im erſten halben Jahre 1883 ein Umſatz von 
818,510 Mt. \ 

U Ofteowo, 26. Juli. [Theater. Schützengilde. Zur 
Ernte.] Am Sonnabend verläßt die Danziger Theater ⸗Geſellſchaft, 
welche unter Direktor Hannemann im Theater der Sängerhalle im 
hieſigen Schützenpark durch mehrere Mochen meiſt gut beſuchte Vor⸗ 
ſtellungen gegeben, unſere Stadt. — Sonntag, den 29 d. M., beginnt 
die hieſige Schützengilde mit Ausmarſch und den üblichen Formalitäten 
ihr Königsſchießen, das durch drei Tage dauern und am 31. d. M. 
mit der Einführung des neuen Königs enden wird. Die Kapelle des 
Weſtfäliſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 37 wird an den drei Nachmittagen 
im Schützen⸗Garten, bei Regenwetter in der Sängerhalle, konzertiren. 
— Heute, am St. Anna⸗Ablaß, haben wir trübes Wetter, in der Nacht 
hat es ſtark geregnet. Auf den ſtädtiſchen Feldern iſt vorgeſtern Nach⸗ 
mittag und geſtern der Roggen ziemlich abgeräumt worden. Was etwa 
noch draußen geblieben, iſt heute natürlich total eingeregnet. Der 
Zentner guter Frübkario eln iſt bier für 2,40 — 2,50 M. zu haben. 

63 Samter, 26. A blaß ii 

r. 


ſtatt, welche alsbald einen 
Durch den 


Reviſion. 


Landwirthſchaftliches. 

N Frauſtadt, 26. Juli. [Zur Ernte.] Seit vierzehn Tagen 
hat die Roggenernte in unſerer Gegend ihren Anfang genommen; es 
iſt aber Un bedauern, daß dieſelbe durch das fortwährende Regenwetter 
große Unterbrechungen erleidet. Bereits von allen Seiten werden 
Klagen laut, daß der Roggen aus zuwachſen beginnt, und wenn nicht 
bald ſchönes Wetter eintritt, ſo dürfte der Landwirth von erheblichem 
Schaden betroffen werden. Die Gerſte iſt ebenfalls mähereif, doch 
wagt man es wegen des täglich wiederkehrenden Regens noch nicht, 
dieſelbe abzuhauen. Leider ſteht das Barometer ſehr niedrig und läßt 
auf beſſeres Wetter noch nicht hoffen. 


Aus den Bädern. 

SEaſmitz, 24. Juli. Heute fand, vom herrlichſten Wetter begünftigt, 
die feierliche Einweihung der erſt kürzlich vollendeten Johanneskirche 
auf Saßnitz ſtatt. Dem feierlichen Akte wohnte Prinz Friedrich Karl, 
der in Saßnitz eine reizende Beſitzung hat, mit ſeinem Gefolge bei. 
Ein zahlreiches Publikum beſtehend aus Fiſchern und Badegäſten, 
füllte die Kirche in allen Räumen. Ein & capella⸗Geſang der Fischer 
leitete die Feier ein. Es folgte eine ergreiſende Rede, an deren Ende 
der Prediger aller derer gedachte, die bei dem ſchönen Werk mitge⸗ 
holfen hatten. Es fehlt ja noch jo Manches, was zur völligen Voll⸗ 
endung der Kirche gehört. Noch hört man teinen Orgelklang, noch 
tönen keine Glockenklänge fern ins Land hinaus, aber was hier noch 
fehlt, wird jedenfalls in kürzeſter Zeit durch allgemeine Spende aufg 
bracht werden. Hochberzige Leute giebt es gewiß unter Denen, die 
alljäbrlich im lieblichen Saßnitz Erholung ſuchen. ; 

Neuenahr, 23. Juli. Die neuefte Kur⸗ und Fremden⸗Liſte unſeres 
Bades, welche 2677 Kurgäſte nachweiſt, enthält folgende Notiz über 
die Fünfunbawanzigjäbrge Gedenkfeier der Gründung des Bades, bes 
ziehungsweiſe der Entdeckung der Quellen: „In dieſem Monat Juli, 
am 28, find 25. Jahre verfloſſen, ſeitdem ihre k. k. Majeftät Kaiſerin 
Auguſta als Prinzeſſin von Preußen, umgeben von den höchſten Be⸗ 
börden und von vielen Notabeln unſerer Rheinprovinz, der Quellen⸗ 
weihe hier beiwohnte und den damals beiden einzigen kurgeeigneten 
Quellen die Namen „Augusta“ und „Victoria“ beizulegen geruhte. 
Es erſcheint auffallend, daß dieſelben ſo lange unbeachtet blieben, ob⸗ 
gleich ſeit dem zwölften Jahrhundert die warmen Mineralwaſſer im 
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Dorfe Beul (ietzt Neuenahr), welches allerdings bis zur Grüne 
dung des Bades ganz abſeits alles Verkehrs lag, bekannt und 
vom Volke benutzt waren, und obgleich bereits im Jahre 1818 
e Kreispbyſikus Dr. Anton Velten über dieſe Thermal⸗ 
waſſer an die 
dienſt des verftorbenen Herrn Georg Kreusberg, des Entdeckers de 
Apollinaris⸗Brunnens, daß er das Beuler Thermalwaſſer zur Geltung 
brachte, indem er daſſelbe durch den berühmten Chemiker und Profeſſor 
Geheimrath Guſtav Biſchof zu Bonn analvpſiren und auf Grund dieſer 
Analyſe die beiden in der ſetzigen Trinkhalle befindlichen Quellen er⸗ 
bohren ließ. und ſo im Jahre 1856 Veranlaſſung zur Gründung des 
Bades Neuenahr gab. Die Verwaltung der Aktlen⸗Bade⸗Geſellſchaft 
hat zur Feier des Tages in der Trinkhalle eine Marmortafel mit den 
Namen derjenigen Männer anbringen laſſen, welche das Verdienſt 
haben, die Geſellſchaft zun Gründung des Bades Neuenahr ins Leben 
gerufen und ſomit das Bad gegründet zu haben, und Freunde des 
8.8 Georg Kreuzberg ſind zuſammengetreten, um demſelben ein 

enkmal zu errichten, welches im Kurgarten aufgeſtellt werden wird.“ 

„Norderney, 23. Juli. Die Badeſaiſon hat bier jo ziemlich ihren 
Höhepunkt erreicht. Der Beſuch iſt zahlreicher, als in allen vorherge⸗ 
gangenen Jahren. (Bis zum 21. d. 4237 Perſonen gegen 3989 im 
vorigen Jahre. — Auf Borkum bis zum gleichen Tage 1488 Perſonen 
gegen 1305 im vorigen Jahre. uch die zahlreichen Neubauten iſt 
Vorſorge getroffen, daß eine Kalamität, wie fie in den letzten beiden 
Jahren eintrat, wo Badegäſte wegen Wohnungsmangel in Baracken 
untergebracht werden mußten und ſich in Folge deſſen zur Rückreiſe 
genötbigt ſahen, nicht ſo leicht zu befürchten iſt, denn bislang hat ſich 
ein Mangel an guten Logis noch nicht fühlbar gemacht. Unter den 
neuen Etabliſſements üben beſonders der „Kaiſerhof“ und die Alt⸗ 
deutiche Weinſtube eine bedeutende Anziehungskraft aus. Die Bades 
kapelle, unter Leitung ihres rühmlichſt bekannten Dirigenten, Herrn 
Großkopf, iſt ihrer vorzüglichen Leiſtungen wegen bereits aus früheren 
Jahren her bekannt und erfreut ſich der verdienten Anerkennung. 
werden täglich durchſchnittlich 1100 Bäder genommen, obgleich die 
Temperatur auf 12 Grad R. geſunken und das ſtändige Regenwetter 
nicht ſehr einladend iſt. Der Wellenſchlag war während der letzten 
14 Tage ausgezeichnet und die Wirkung des Bades ungemein erfriſchend. 
Die Preiſe für die Strandbäder find in dieſem Jahre um 25 Pf. ers 
höht worden, doch fallen dafür die ſonſt üblichen Trinkgelder für die 
ſogenannten Rothhoſen fort; dieſe Einrichtung ſcheint jedoch den letz⸗ 
teren ſo wenig als den Badenden zuzuſagen. 


Slaals⸗ und Volkswirthſchaft. 
Berlin, 26. Juli. [ Wochenüberſicht der Reichs⸗ 
bank vom 23. Juli.] 4111 
i v a. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand kursfähi deut 
e e Lerten ab Guflünd ee) d en 
1392 Mk. berechnet Mk. 61 


P 
d 000 
2) Beſtand an Reichskaſſenſch. 5 „000 Jun 1. 139,000 
9 do. an Noten and. Banken „ 12,718,000 Zun. 991,000 
4) do. an Wechſeln „ 355,508,000 Abn. 16,949,000 
5) do. an Lombardforderungen „ 34,078,000 Abn. 4,497,000 
6) do. an Effekten ; „ 10,851,000 Zun. 1,989,000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven 1115 23,497,000 Abn. 1,179,000 
a i va. 

8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert. 
9) der Reſervefonds „ 19,256,000 unverändert. 
10) der Betr. d. umlauf, Noten „731.484.000 Abn. 28,903,000 
11) die olg täglich fälligen i 

Verbindlichkeiten „ 196,553,000 Zr 16,078,000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 8 659,000 Abn. 90 


‚000 
ae vom 23. Juli 
N 3 onen der Bank. 
chſel⸗Portefeuille verminderte ſich um 16,949,000 Na ae 
Lombard⸗Forderungen find um 4.497.000 Mark geringer geworden. 
Ferner wurden der Bank an Giro⸗Einlagen 16,078,000 Mart zugeführt 
und in Folge deſſen iſt nicht nur der Betrag der umlaufenden Noten 
um 28,903,000 Mark geſunken, ſondern konnte ſich auch der Metallbe⸗ 
ſtand um 6,723,000 Mark, der Beſtand an Reichskaſſenſcheinen um 
1,139,000 Mark und der Beſtand an Noten anderer Banken um 991,000 
Mark erhöhen. Der 82 15 der ungedeckt zirkulirenden Noten beziffert 
ſich gegenwärtig auf circa 81 Millionen Mark, jo daß ſich die ſteuer⸗ 
freie Notenxeſerve auf 193 Millionen Mark circa berechnet. Der Status 
der Bank iſt auch im Vergleich zum Vorlahre ein ganz ungewöhnlich 
günſtiger und beweiſt aufs Neue, daß für die nächſte Zeit an eine Geld⸗ 
vertheuerung auf den deuiſchen Märkten nicht zu denken iſt. 
Nuſſiſcher Sackzoll. Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ meldet: 
„Die Handelskammer war Anfang vergangenen Monats bei dem Herrn 
Handelsminiſter dahin ann geworden, über die gänzliche Aufhebung 
des Sackfolls event. über die Verlängerung der jetzt beſtehenden Vor⸗ 
ſchriſten über den 13,/1. Auguſt hinaus mit der kaiſerl. ruf. Regierung 
in Verbandlung zu treten. Nach einer von dem Herrn Handels miniſter 
heute (26. Juli) eingegangenen er Gallen, wird von der kaiſerl. ruff. 
Regierung eine Verlängerung der Geltungsdauer der jetzigen Beſtim⸗ 
mungen über die prozentuale zollfreie Wiedereinfuhr der Säcke nicht 
. und tritt demgemäß der Sadzoll am 13,/1. Auguſt d. J. 
in Kraft. 
** Paris, 26. Juli. Bankausweis. 
unahme. 


Baarvorrath in Silber 1.100.000 
Guthaben des Staatsſchatzeeeses 45,400,000 
0 Abnahme. 
Baarvorrath in Gold 300,000 
ortefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 3,600,000 
ſammt⸗Vorſchüſſe ENTE. 6,000,000 
e 29,100,000 
Laufende Rechnungen der Privaten 34,100,000 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 400,000 


8 
—2* * 2 4 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 68, 


* London, 26. Juli, . Bankausweis. 
Totalreſerve 12,418,000 Zun. 605,000 Pfd. 
Notenumlauf 25,908,000 Abn. 189,000 „ 
Baarvorrath 22,576,000 Zun. 417.000 „ 

Gate den 6 21,593,000 Abn. 1.040,00 „ 
uth. der zw. 23,247,000 Abn. 583,000 „ 
do. des Staats ‚660,000 Zun. 187,000 „ 
Notenreſerve ! 512,000 Jun. 507,000 „ 
Re erungöficherbeit 11,966,000 unverändert 
rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 44} Proz. gegen 


* en Tale Mill., gegen die entſprechende Wo 
earinghouſe⸗Umſa uU, g entſpre 
des Vorfahres 2 . —5 Mill. — 8 


5 e rudulten 157 Würſenberichte 5 
ambu 26. Juli. ochenbericht über 
10 ele Fabrfate von Karl Bandmann] Einubr feit 


Juli c.: 
Kartoffelmehl, Stärke und Dextrin . 13,978 Säcke, 
Stärkeſyrup 3 2,078 Fä 


Traubenzuder - +»... 


e 0 2 * 


ER \ 5 Kiſten 


tant, do. September⸗Oktober 26,25 a 26,75 M. 
—— Si ai 2800 a i 


Regierung zu Koblenz berichtete. Es ift das große Ver⸗ 


| 


eg ** 1 1 1 555 1 3 sc en 1 
ankow in der Pıiegni ge werden. ohnung 
Verftorbenen, Railerin 2 Auguſtaſtraße 70, wird am Freitag Vormittag Voörſen Telegramme. 
12 * 15 e e eee l (Wiederholt. ) 
otterie. An dem 300, . betragen und gleich am ; nter 
e e g 1 Wa 8 Berlin, den 27. Juli 91128 40 0 Not. v. 28 
preußiſchen Lotterie ſind nach Berliner ern ein Garderobenhändler 9 : 
in der Oranienftraße und zwei ebenfalls im Südoſten der Stadt 1 2 E. BER 27 - 75 a ei 6790| 67 75 
wohnende Trödler mit zuſammen einem Viertel betheiligt. — Der erſte] Seien. ® 16 — 1. Bodi. Afrd. 86 80 


5 3 86 80 
j ; : h alle Sorauer⸗ 115 — 1115 — =. Präm⸗An 1866133 401133 10 
Dann Be M. iſt in die Kollekte von Kalisky in tor. Südbahn St A120 901120 4] Pof. Provinz⸗B.A 121 101121 10 


. ———— Oberſchleſiſche = » 270 80/270 75 Landwirthſchft. B. A. 77 — 77 
Brief kaſten. 


Kronpr. Rudolf . 71 60 71 50 Poſener Spritfabrif 81 75, 80 90 
J. U. Die amtliche Tabelle zum Alkoholometer iſt gegen Einſen⸗ 


Dee. Sgr. 67 90) 08 30 Reihebant 161 50151 — 
dung des Aichſcheines bei dem kaiserlichen Aſchungsamte dierſelbſt für | ud 4 Holden 75 99 78 80 S e 
30 Pfennige zu bekommen. Andernfalls wollen Sie ſich an den kaiſer⸗ 


gan. 4 . 8 89 5 8 Diskonto Kommandit 195 751196 75 
8 9 5 une Ae N wenden. uff nr 75 1880 73 25 73 10 Ded = — 2 = 
— Im Buchhandel ift die Tabelle unſeres Wiſſens nicht erſchienen. örſe: = i — . 

Gueſen. Ein alter Abonnent. Uns find die Lokal⸗Polizei⸗ Wannen: Er ZUUmEDAEnEN BOB 

Verordnungen für Gneſen reſp. der Regierungs⸗Polizei⸗Verordnungen 
für den Regierungsbezirk Bromberg nicht bekannt; für die Stadt 
Poſen bezieht ſich die Polizei⸗Verordnung vom 1. März 1843 das 
Verbot des zudringlichen Einladens zum Kauf ſeitens der Gewerbetreiben⸗ 
den nur auf ſolche, welche ihre Wagre in offenen Lokalen feilbieten, 


1 in Doppelſäcken gelb 37.25 a 38,25 M., do. weiß 37,50 a 38,50 
M. Netto comptant. Prima Capillair Syrup in Export =» Ge: 
binden 41/42 » Be. 33.50 a 34,50 M. 14 pCt. Decort, do. 43/44 ° 
Be. 34,50 a 35,50 M. 14 pCt. Decort, Prima Traubenzucker, gegoſſen 
in Kiſten 32,50 a 34,00 M. 13 pCt. Decort, do. geraſpelt in Säcken 
32,50 a 34.50 M. 13 pCt. Decort. 


Vermiſchtes. 

h „Ueber den Selbſtmord des Profeſſors zu Putlitz bringt die 
W pPoſt“ eine Mittheilung, der wir, weil fie offenbar von einer dem 
HGerſtorbenen naheſtehenden Seite ausgeht, Folgendes entnebmen, ohne 
N ihre Wahrſcheinlichkeit zu erörtern: „Das Motiv des Selbſtmordes 
des Profeſſors zu Putlitz iſt, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt. Ausgedehnte Recherchen haben ergeben, daß er einem 
” amerikanischen Duell zum Opfer gefallen iſt, deſſen nähere Umſtände 
folgendermaßen angegeben werden: Gegen Ausgang des letzten Win⸗ 
ters gerieth Herr zu Putlitz in Konflikt, der nicht wohl gütlich beizu⸗ 
legen war und doch auch nicht wohl in einem gewöhnlichen Duell aus⸗ 
2 werden konnte, da der Gegner, ein ſchwächlicher, ſehr kurzſich⸗ 
iger Mann, während Putlitz ſelbſt ein Hüne von Kraft und durch 
Uebung in jeder Waffe Meiſter war. Es wäre der reine Mord, äußerte er 
elbſt, wenn ich dieſen Mann zwingen wollte, ſich mit mir, ſei es auf 
äbel oder Piſtolen zu meſſen. So acceptirte er, da er jenem die 
Wahl der Waffen überlaſſen, das amerikaniſche Duell. Das Loos 
entſchied gegen ihn. Ein Jahr gab das Geſetz ihm Zeit zur Erfüllung 
ſeines Wortes. Niemand von ſeinen Freunden bemerkte irgend eine 
Veränderung in ſeinem Weſen. Den letzten Stoß, den furchtbaren 
Schritt jetzt zu thun, ſcheint die bevorſtehende Ueberſiedelung nach Halle 
egeben zu haben. Sich dort in die neuen Verhältniſſe hineinzuleben, 
chien ihm nicht mehr werth und fo führte er mit einem wlötzlichen 


* — 


oa 
oO 


9 E.⸗A. 125 901126 25 Ruſſiſche Banknoten 201 80,201 40 
Pr. konſol. 48 An“ 101 801101 90 Ruff. Engl. Anl.1871 88 10) 88 10 
Poſener Pfandbriefe 101 30,101 30 Poln. 5% Pfandbr 63 — 63 — 
rg Rentenbriefe 101 10/101 10 — — Liquid.⸗Pfobr. 55 40 55 49 
wozu Gaſtwirthe kaum zu rechnen ſein werden. eſter. Banknoten 171 10 171 az) eſter. Kredit⸗Alt. 505 50 506 50 
B. W. in Liſſa. Die in Rede ſtehenden Kirchenrathsmitglieder [Oeſter. Goldrente 64 75 84 90 Staatsbahn 651 501552 50 
werden auf Lebenszeit gewählt. ne Looſe = 85 ER a — 15 zn 500270 — 
Verantwortlicher Nevakteur ı. .: ©. Btaizynstı ın Polen. auen n 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate Na. /o Anl. 1880103 90103 90 
übernimmt die Redaktion Feine Verantwortung . 


Im Firmenregiſter hier iſt unter 
Nr. 33 die Firma Jacob Marbe 
in Liſſa i. P, Inhaber der Kauf⸗ 


Direkte deulſche Dampffdifffahrt 
mann Jacob Marbe zu Liſſa i. 
P., beute gelöſcht worden 


Hamburg, Stettin, Bremen 
Liſſa i. P., den 24. Juli 1883. ch 


3 1a 2 
Königl. Amtsgericht. Newport U. Baltimore, 
Poſen⸗Creuzburger Sen nähere Nugtunft ereit un 
ö Eiſenbahn. entgeltlich der 5 x 
i h ber d. 
e aner Lee e Stettiner 21090 in Stell, 


gischen ben Stationen ane: Oelsner in Kurnit, H. Borchardt 


roda, Sulenein und Falkitätt|‘ 
a Poſen Creuzburger Eiſenbahn un Nogaſen und 8. Loowenherz 
einerſeits und Station Kempen der mn Poſen, St. Martinſtr. Nr. 55. 


ee aufer dealt. ahn Dr. Anjels’ Waſſer⸗ 
. beilauflalt i. Zuckmantel. 
Bekanntmachung. (Defterr. Schleſien.) 


Die Verdingung der für die Ka- In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
ernen II und III bei Bartholds⸗ mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
of erforderlichen 24 Lambrequins fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 

und 78 Fenſter⸗Rouleaur ſoll im lung. Anwendung von Eleltrothe⸗ 
Wege der Submiſſion verdungen rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 
werden, wozu Termin au Die Bahnſtation Ziegenhals eine 


N f 
den 2. Auguſt d. J5., Meile entfernt. 


1 Wunderbarste Entdeckung I] Scharfrichterei⸗Nerkauf. 
Keine Blattern-Uarben mehr !!! net i be 


Leon & Co. 8 mit 2 Mg. guten Acker und 


beabſichtige ich wegen Aufgabe des 


kunſtvoll und ſauber Obliterator (patentirt), 5 für 1000 Thlr. zu ver⸗ 
; entfernt alle Blattern-Narben - ; 
fertigt: vollſtändig. . Fl. Halitzky, 
Di Herr Leon, der Erfinder des Obli⸗ Schippenbeil O.⸗Pr. 
iplome, terators hat verſchiedene Medaillen e Emm 
Initial und Ebrendiplome erhalten und iſt 200 Schafe 
= —.— zum Hoflieferanten verſchiedener werden zu kaufen geſucht. 
Etiquetts. kaiſerlicher und königlicher Höfe er- Offerten M, V. poſtl. Poſen. 


1 9 5 3 . Fakul⸗ 55 
Lucbo⸗ Zntograpbie Bu 1 0 755 1 15 4 ag $ opel -Rübenfamen 
Impf⸗Formulare, eine Blaltern⸗Aarben mehr. offeriren billig 
Tabellen Seine Blatteru-larben ehr. G. Fritsch & Co., 
Hochzeitseinladungen, 


Keine Blaltern⸗Aarben mehr. — Friedrichstr. 1. 
Ooligationen Selbſt bei den ſchwerſten Fällen | 1 Junge. xfiſch geſchlachtete 
Gratulationskarten, 


von Blattern⸗Narben wird Leon Stopfgänſe 
Rechnungen, 


u. Co.'s Obliterator mit Erfolg an⸗ Ei E 
gewendet. Man reibe einfach Leon zu billigen Preiſen empfiehlt 
Adreß⸗ und Viſitenkarten, 
Plakate in Buntdruck, 


u. Co. s Obliterator in die Haut Eduard Reppich, 
mit einem reinen Schwamm drei 
oder viermal per Tag, jedesmal 


Saviehaplatz 11. 


Aiſches Günfefeit epo 


Ein in einer Kreisſtadt mit guter einige Minuten und die Blattern⸗ 


Keine Blattern Narben mehr. finden ſichere Hilfe 


Keine Blattern⸗Aarben mehr. durch meine Methode 
Leon u. Co.'s Obliterator 0 bei] Honorar exit nach ſichtbaren Er⸗ 


Apotbekern, Parfümeriebandlungen folgen. Briefliche Behandlung. 
und Friſeuren zu haben in Faſchen] Hunderte geheilt. 


9 100 3.00, 5,50, 1050, 210. 
ur echt, wenn die aſche mi 
Leon u. Co. gezeichnet iſt. Prof, Ir. Albert, 
Haupt- Depot des Paris, 6, Plaoe du Tröne. 
Obliterator eee eee eee 


e e g Baden⸗Badener 


der hie⸗ ier: 1 2 f : 
en. Offizier: Speifenn=| Eine Landwirthſchaft, 
alt fol vom 1. Oktober er. beſtehend aus 164 Morgen guten 
l anderweitig beſetzt werden. Weizenboden, Wieſen und Torf, 
Geeignete Bewerber, welche eine ſowie einem ſehr rentablen Gaſthof 
Kaution von 1000 M. zu ſtellen dicht an der Chauſſee belegen, 9 
vermögen, wollen ihre Geſuche unter | Kilom. von einer Provinzialſtadt, 
Vorlage ihrer Papiere baldmöglichſt in welcher eine große Zuckerfabrik, 
einreichen. Die Anſtellungsbedin⸗iſt ſofort zu verkaufen. 
ingen find hier einzuſehen od. geg Nähere Auskunft ertheilt die 
ſattung der Kopialiengebühr von Exped. der Poſ. Ztg. 


Lark zu erhalten. Zum defini⸗ —— 
Deitillation! 


Schlußſcheine, 
Taufregiſter, 
Mushängeſchilder, 
Lieder mit Noten, 
Terminskalender, 


W. ein⸗Etiquetts, 
Deerlarationen, 


Vormittags 10 Uhr, Umgegend am Markt belegenes Heimathsſcheine, Karben werden allmälig verſchwin⸗ Keſtgurgten , 
m Garni on: Berraltungd, Bureau Grundſtück, Incaſſo⸗Brieſe, Beine glattern⸗Aarben mehr Ba 
fe) t. edingungen ſind daſe bſt worin eit zehn Jahren ein mit S Aulliften, v e ö 
mau 2 00 27. Juli 1883 gutem Erfolge betriebenes Kolonial- Keine Blattern⸗Aarben wer. re 
Voſen, ben 27. Juli 1883, waaren⸗ und Deſtillgtions⸗Geſchäft Contobücher, Der Gebrauch von Leon u. Co.) s Beachtenswerth. . 
liche En 1 hr einer an San Heiraths⸗Atteſte an Se iſt ae, Bit 12 f il a 1 e 
2 6,00 ark zu verkaufen. ach⸗ H „Leon u. Co. iterator 
Garniſon⸗Verwaltung. Speer e 1 Einladungsſchreiben. m ken Beicwerkn irgend pi nd. e 
1 erten bitte unter M. 0. in welcher Art. r. Pierre un r. 
' 9 M n dieſer Zeitung ein⸗ Alen Seball ae nde Jun dice 0 0 8 
enden zu wollen. 2 iterator ſchädliche Ingredienzen 
eines Hekonole Namenszüge, irgend welcher Art nicht enthält. Nerven eidende, 


iwen Kontrakts⸗Abſchluß ift per: 
fönliche Vorſtellung durchaus er⸗ 


Haut. 


0 m Theerschwefelseiſe zu verſendet franco ver Poſt 
virkſamſtes Mittel gegen alle Feodor Bachfeld, 
Arten Hautunreinigkeiten. Vor⸗ 
äthig à Stück 50 Pf. in der Rothen| - 
Apotheke, Markt 37. N 8 


forderlich. vn ps Ein ſeit 39 Jahren am Orte be⸗ ’ 8 
„Die Direktion triebeneg Begin Gesch mit Erinnerungsblätter, 51, Tortenbam Gonet Road, N tteri 
der Dffigier-Speife-Unfalt Pant andere ute mange 3 Sent: Parfümerien ale Kt — DIIELIE, 
i en Kunſtblätter. ee — Toilette Die L 2. Kl. 
Küſtrin. ae ſofort gu 1 Blüte Ort Cinfälagb e Tollette Cf ame ie Looſe zur 2. Klaſſe, 
, — y —ů— gehört zu den größeren Plätzen der inſchlagbogen, eifen —. 2 gd — Haar : 
üt au krren Hlevin ofen, in. an ber dun ig Mentenbrief wiederherſteller — Goldene, braune deren Ziehung am 9. Auguftc. 
gelegen, Sitz eines Landgerichts und entenbriefe, 8 fhmarge Ha, Fördermittel er ftattfindet, müſſen bei Ver⸗ 
5, a 5 N) Bildungs = Anftalten. Ei u de Cologne — Bay Rum un ; t 
4 und Töpfermeiſter. Ir güuſer "mit Geschätzte nl u mdruck⸗Arbeiten, andere Parfümerien für Damenbäder. luft des Anrechts bis ſpäte⸗ 
een hehe Ge niß und einigem Vermbgen würde ee ge ſtens den 2. Auguſt 85 
gend, Victoria bei Fürſtenwalde a l das n 1 C ieee Abends 6 Uhr, eingelbſt N 
I n n een e erwerben. Reflektanten, Zwiſchen⸗ a Vonto⸗Correnten, urn x werden. | 
bi en, Unterne fer⸗ 5 f 5 6 
meiſtern ihre Fabrikate von weißen Able unter Ci T. . 1 — Ordrebrieſe. Leon & Co. 8 Kaufloofe zur 2. Klaſſe 
bier reien Schmelz-Defen I. u,. Erped. d. Ztg. niederlegen. Menus. Enthaarungsnittel |a 4,20 M., ſowie Volllooſe 
. Pavier-Seictten, {ha ea he und Malen ſur Fämmtliche Klaſſen find 
ian | (Toilottocifone| Sn guender Yofener Big. zu haben 
4 . 8 8 Ge ' ner Gte Körp merzlo 
E. Neumann’s Nachfolger 3 Toiletteseifen- I: 8 beef hiſche Karten. zu entfernen. Man miſcht ein klein der Poſener Ztg. zu haben. 
St. Oh Bezugsquelle. Neujahrswünſche, wenig des Entbaarungsmittels mit | Zu e. gewinnbr. Geſch. e. thätiger 
Stk. Unneserge 5 FürM 450 zo RR IE Illustrationen | 0 n alt, teibi dieſe ſo * 218 e 1 
N ES 4. oſen⸗„Beilchen⸗„Honig⸗ 4 afte i N Y 8 ert. bitte u. P. 8. 
9 har (rlacthandschuhe, z FürM.5.50gt0 Pro, Brutto desgt.| Empfehlungskarten 75 laßt es 12 Minen an; an E. Erd. d. Poſ. Ztg. einzur. = 
2 knöpfig vorzügliche Waare, habe] = Dl dan Buallta. e | d b billigſte Prei trocknen. Wenn man alsdann mit] Zum Vertriebe der kannt 
für den Preis von eat v, Dyd. Ip 16 1% Pi“ Hofe 5 : 57 3 5 get und kaltem Wajler die | beiten engliſchen Raltwafiers@eife 
zug. S ⸗Dutzende unt. Nachn. ul II. 0. —J Windſor⸗ A telle rein wäſcht, iſt das Haar | — 2 kr 8 
ee bag Heer Größe b. = Er Bine. dit Lithographiſche Anftalt von entfernt und wächſt nicht 2855 e ih 11 it 
. Max Liohtensteln, Salle. E. 1 rale golf] W. Decker & C Maison Leon & Co., wolle man Offerten sub i. 218 
8 Für M.6.— feitleife, 5 Aual, J + E 0. Hoflieranten Ihrer Maj. d. Königin, de die 33 der 
8 Bergmann's Fe] —2— Apfelter für empfindl E (Emil Röſtel.) 51, Tottenham Court Noad, Leipzt A anbe n. Co., 3 


zondon, W. 
ia, Jedes echte Packet iſt gezeichnet: | Em leiftungsfäbiges Haus im 
» Leon & 00. ruſſiſchen Mineral- Oeies ſucht 
. Zu haben bei Apothekern, Par⸗ tüchtige Vertreter und beliebe 
tümeriehandlungen und Frifeuren, | man gef. Offerten an die Herren 
Preis; At. 0,60, 1.00, 1,50, 3,00, | G, L. Daube u. Co. Leipzig, 
a 350, 5,50. sub Chiffre R. PD. 9 einzuſenden. 


Heute, Sonnabend, früh beginne ich wieder mit 
dem Ausſchank von vorzüglichem 


. Bekanntmachung. 
internationale Produktenmarkt 
Montag, den 6. Auguf diefes Jahres 


in den Lokalitäten des Kryſtallpalaſtes (altes Schützenhaus) hierſelbſt 
abgehalten werden. 


Hebung 14, August — 10. September. 


Freiburger Loose 


und Flaſchen. 


M. W. Falk. 


Leipzig, den 28. Mai 1883. 2 y IE en F. VI 
Der Nath der Stadt Leipzig. zu kanfen, weiche bestinmt, mit sinam, der nachstshenden .. ̃ !'] 8 
Dr. Georgi. Harrwitz. Nieten ezistiren nicht. für Poſen. Schilling. 


45,000, 40,000, 6 x 20,000, 8 x. 28,000, 2 x. 25,000, 
8 X 20,000, 19 x. 18,000, 13 & 16,000, 17 x. 15,000, 
14 x 14,000, 14 X 13,000, 12 x. 12,000, 80 x 10,000, 
49 x 8000, 50 X 6000, 24 X 5000, 16 x 4000, 50 X 3000, 
40 x 2000, 50 X 1600, 90 x 1500, 10 X 1400, 
120 x. 1200, 166 X 1000, 112 X 900, 118 & 800, 


Kreuzkirche. Sonntag d. 29. Juli, R 22 
Vormittags 8 Uhr Abendmahl. Sonnabend den 28. Juli: 


inerstn Bodenertrag 


liefern Kötzsohenbrodaer Welnbergserdbeeren. Diese Erd- 


St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 


beeren, zwar nicht die grössesten, wohl aber die ertragreiohsten, 100 X 700, 116 X 600, 110 500. 126 400 und vi 3 | Groß N 

1 t „ } x 500. 12 i viele . 29. Juli, Vorm. 9 Abend⸗ roßartiges 
aromatisohsten und soßmaokhaftestan aller bekannten, ßen Gewinne von 350. 300, 250, 200, 150, 100 90, &0, 70, 60, f mob dieter Herr Kontor) Waſſerfeuerwerk 
jährlich yon 1009 Pflanzen 500_ Pfund Früchte — per A und , 50, 40, 30 Francs Gold. Der kleinste Treffer, womit jedes ; s 


| Reichard. m 10 Uhr Predigt] ( 
Rn Konf Rath Heiden, u 9 N 
Freitag, den 3. Auguſt, ends N 

6 Uhr, Gottesdienſt Hr. Konſ.⸗ oncer 


zum niedrigsten Preise — 40 Pf. — gerechnet = 200 Mark. 
Keine andere Kulturpflanze liefert diesen Ertrag. Dabei er- 
fordern sie keine ängstliche Pflege, nur wenig Dung und ge- 
deihen in jedem Boden. Kötzschenbroda versendet in jeder 


„ 5211 aber bestimmt gezogen werden muss, ist 13 Francs 
Gold. 


Gegen vorherige Einsendung 9 5 unzulässig) 


b 1 ; er = 9 des Betrages in Banknoten unter Einschreiben oder Post- Rath Reichard d en K ſaren⸗ 
Saison allein nach Berlin, Leipzig etc., für ca. 4 Million Mark ath Reichard. von der ganzen Kapelle des Huſaren⸗ 
Erdbeeren. Ueber den Werth der Erdbeerkultur vergleiche &| einnahlung verrende 8 A: Petri⸗Kirche. Sonntag d. 29. Julie Regiments Nr. 2. 
man auch Nr. 34 der „Illustrirten Welt“. — Bis Mitte Sep- n 11 Vormittags 10 Uhr Predigt Herr Anfang 5 Uhr. 
tember gepflanzte Erdbeeren geben schon im nächsten Jahre Hur urı0na = 0080 f Dialonus Schröder. 114 Uhr Vorverkauf der Billets à 20 Pf. 
eine volle Ernte. Nähere Aufschlüsse und Kulturanweisung ” 0 . Sonntagsſchule. bei den Herren: J. P. Beely u. Co 
auf Verlangen gratis und franco, füge solche auch jedem Auf- Obige Loose verkaufe ich auch gegen Anzahlung von 3 10 ml 3 Reſt. get on... S. Rantoromi 68 

* 0 — . * Y 


trage bei 1 8 5 nur 7 Mark, in welchem Falle der Käufer mit Postwen- 
1000 St. Pflanzen zu 30 Mk., 100 St. zu 3 M. 50 Pf. f 8 e ö 


versende gegen Nachnahme oder nach Einsendung des Betrages. 


3 1 * R E 

bange luth. emeinde. 

Sonntag. den 29. Juli Vorm. 94 Lamberts Garten. 
Uhr, Predigt und Abendmahl: Heute Sonnabend, den 23. d.: 


W. Berger, Samenhandlung, Dat auer dee eg bloßes Streihe@oncert 
a In den Parochien der vorgenann⸗ 8 

Gewinne sofort nach Ziehung ohne Abzug in Gold aus- ten Kirchen find in der Zeit vom Anfang 63 Uhr. — Entree 15 Pf. 

20. bis zum 27. Juli: Bei ungünſtiger Witterung im Saal. 


Kötzschenbroda- Ifen. 
u bezahlt. gr 8. Sehindi gratis, 5 Anf 8 119 Enter 28 6 

2: 000 ie Boat Mühe drs Bair. Pahnbofes, B. Schindler, Brüssel (Belgien Getauft 11 männl., 7 weibl. Perſ. Anfang Entree 25 Pf. 

Leipzig „Hötel Heller“. id .. e eee r A. Thomas, 


dung die Loosnummer erhält, während das Original-Loos # 
bis 20. September d. J. gegen den Restbetrag von 11 Mark 
ur Verfügung des Käufers gehalten wird. 5 


Haupttreffor werden telegraphisch angezeigt und die 


Eleg. Reſtaur. nebſt ſchönem Garten am Hotel. Bader im 8 8 Getraut 4 Paar 3 Kawellmſtr. d. Juſtr⸗Regts. Nr. 46. 
Hauſe. Civile Preiſe. Rich. Heller. Geübte Nätherinnen u. Lehr⸗ Familien⸗Nachrichten. Lamberts Garten. 


Ich praktizire in Schroda. mädchen zur wiien Wäſche werden] Slalt jeder befonderen Meldung! Sonntag, den 0. b.: 


Bekanntmachung. 


i ® 85 er geſucht. Schloßſtr. 83, II. Et. l. Durch die alüdli z 
Das Schi 8 nebſt Le eee. urch die glückliche Geburt eines 
ee e derten Ir. Dembezak Tüchtige . . er ſtrammen Jungen wurden hocherfreut Milita roßes 
In biefem Behufe iR ein Term öni f 1. Oktober Benno Bach und Fran, itär - Concert. 
u dieſem Behufe ift ein Termin Königl. Kreisphyſikus. i 2 { b. Platzel Anfang 6 Ubr. — Entree 15 Pf. 
auf den —  — einen Lehrling. geb. Platze. Anfang 6 Ur. 7 Entres 18 Bi 
5 September cr Den Unbemittelten ertheile ; ns Kurnik, 27. Juli 1883. Anfang 8 Uhr. — Eniter 25 Pf. 
g ; 8 ich ärztlichen Rath von werden bei. August Cleemann Durch die glückliche Geburt eines 
Vormittags 11 Uhr, ö 1 ; lohnendem Verdienste in Frauſtadt. munteren Töchterchens wurden hoch 5 Omas 
im Baumgart schen Lorale hier: 8.9 uhr feah unentgeltlich. für den Verkauf von im , Für das Bureau einer General: erfreut. Kapellmſir im Inf.-Regt. Nr. 46. 


ſelbſt anberaumt worden, wozu Kauf: 


luce Kaner bak in Berungster Dr . Laurentowski, 


mine eine Kaution von 1000 Mark 5 
u erlegen. Die Kaufbedingungen Pr. Arzt in Oberſitzko. 


Innen bei dem unterzeichneten Bor: | Nee 
flande eingeſehen oder von dieſem Kriedrichsüraße 22, 
— 9 von 60 Pig. er- 1 Etage, 5 Zimmer, Gasl., Kor: 
ſordert wen en. 8 ridor, Küche, Mädchengelaß, Speiſe⸗ 
„ Rrotoissu, den 24, Juli 1883. kammer, Kloſet, Bodenkammer, 
ier Borkond der Schützengilde. eller vom 1. Oktober zu vermieth. 

Sierodzki. Baumgart. Oiezki. |üheres bei 
namen, Schmalz, Droguengeſch.] Für mein Materials, Wein⸗ und 


fon ö Ein hübſches ge 3 per 
g en ai Geſchäftslokal 


erſten Expedienten, 
5 4 1 Si welcher der deutſchen und polniſchen 
. 5 = er 
mit Zfach leinenem Ein: Grande, 5 An eiuch Straße 
& fat find in jeder Hals⸗ 


deutschen Reiche gesetz- 
lich gestatteten Staats- 
und Prämien-Loosen auf 
Theilzahlungen gegen gute 
Provision und flxem Ge- 
halt angestellt. Franko- 
Offerten zu richten an die 


junger Mann 


mit ſchöner Handſchriſt, der im Ver⸗ 
fiberunggeichäft bewandert, bei 

17 15 N — nen 
geſucht. Aten unter A. in im Alter von 86 Jahren nach kurzem 
der Er». d. 3. abzugeben. aber ſchwerem Leiden heut entſchla⸗ Pariſer Leben. 

Ein junger Mann, welcher gegen⸗ fen iſt. Komiſche Operette in 4 Alten. 
wärtig — e * vs 27. Juli 1883. Muſik von J. Offenbach. 
waarengeſchã ätig, ſucht, geſtütz „Willig nebſt 
ja gute Kruanife, per 1. Oktbr. c. Die 8 und . V 5 1 
anderw. Stellung. ie Beerdigung findet Sonntag 8 5 

Gefl. Offerten erb. A. S. poſt⸗ Nachmittag 5 Uhr in Moſchin ftatt. „ den = ee 


lagernd Schmiegel. Statt jeder Gaffſpiel des urkomiſchen 


Wirthin, beſonderen Mittheilung. Olum Carle. 


ö a . Auftreten 
die kochen — auch feine Küche —| Heute entſchlief in dem Herrn! der Cbanſonette ESEE 
und backen gründlich verſteyt, auch 


1 meine inniggeliebte Frau Hedwig Lucas. 
mit der Wäſche gut Beſcheid weiß geb. Rilke. 8 Dazu: Alles für's Kind. 
(in letzter Stellung drei Jahre)] Rawitſch, den 26. Juni 1883. F 


Freunden und Belannten die trau: in Poſen. E 
rige Nachricht, daß unſer Vater, Sonnabend, den 28 Juli: 
Schwieger. Groß⸗ und Urgroßvater, F 

piel de 
M. Braun, Frl. Hermine Meyerhoff. 


Filiale der Bankvereeni- 
ging Sn & Co., Frank- 
a. M. 


on 


Sprache mächtig ſein muß. 
in Mitte der Stadt, hat vom 


ont Se el. Feckent jun, 


weite ſtets zu haben ſucht zum 1. Oktober andermeiti Auswärtige Familien⸗ 
a Gustav Kuhn, ele. dn Ge OR bite an Mel 4 Faulen ner Nach de en 
wird efabrik Grandenz. (HI Ein Commis, 3 Poſ. Ztg. zu richten Hauptmann a. D. Verlobt: Frl. Laura Schindler 
Gr. Gerberſtr. 33 find pom Materialiſt und Deſtillateur, beider — — i 


en br. Her Stag in Berl wi 
5 Stag r. vermitte nell jur. Herm. Staub in Berlin. 1 
3 reſp. 4 Zimmer nebſt Zubehör BE guter Zeugniſſe ſucht vom 1. Aug. Simon Krombach, und paſſend an allen Plätzen das Clara Kunz in Hanau mit Riese 


von 
2 
f Gebr. Itzig, 230 reſp 310 Tol. Barterre 2ſoder ſpäter Stellung. Gef. Off. Schubmacherſtr. 14. Bureau „Frigga“ (älteftes Inſtitut) rendar Carl Junghaus in Berlin 
i Zimmer und Küche für 140 Tolr.: [werden unter Nr. 120 poſila u —Q—⅜ cke ; t 
€ \ 1 70 A gernd 5 in Berlin, Weißenburgerſtraße 12 Frl. Alice Fürſtenheim in Göthen 
EN ae ſolort berg ki n Poſen erbeten. ae Statuten . Damen u. Herren werd. mit Hrn. Albrecht Laſſally in Berlin. 
Ein j. j. Mann, 


„Jahr ſucht m. d. anderm. St, gut verfieg. g. Briefmarke verſandt. Frl. Emma Weddigen mit Ern. 
Iſtuclitiſches 


wenn auch als Kaſſirer oder Rech: 
Ichüler⸗Penſionat. 


Zu Michaelis verlege ich mein 
Penſionat nach der Langen Straße permiethen 
Nr. 8 I. Etage. Dieſes in un. ————— 
mittelbarer Nähe der Gymnafien| Halbdorfſtr. 20 iſt eine freundl. 
wie der Realſchule, dürfte ganz be. Wohnung v. 4 Zimmern, Küche u. 
ſonders den geehrten Eltern Zubehör im II. St. v. Oktober zu 
empfohlen fein, die für Kinder vermieten. 


Alters f ein ſolches f 0 : 
zelle ren, Gewiſenbalte Pflege. Eine Wohnung Deſtillations⸗, Kolonial⸗ u. Schnitt⸗ Handſchrift findet Stellung bei 


i ufſichtigung und Anleitung i i i waarengeſchäft beendet hat, und einen 
wie Beauff von 5 Zimmern, mit Babegimimer, Geheiten per ert Nose Krb 8. Kantorowicz, 
Leinen⸗ u. Teppichlager. 


1. Oktober zu vermiethen I. Etage 1 kräftige geſunde Amme ſucht 


Landesſprachen mächtig, im Beſitz 


— 


̃— rb. von Blomberg in Iggen⸗ 

Schränke, Kaſſerten off bauſen. Frl. Helene Seeliger mit 

E d⸗ billigft: Geldſchrankfabrit Hrn. Konrad Kob in Streſow bei 
Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. Schönfließ NM, E 

Berehelicht: Herr Felix Miſch 

Bitte mit Frl. Doris Hamburger in 

öl ) sonen K. Ale Sog 715 9 25 

ung Neuftadt in Berlin. Hr. 

an e b Menſcheufreun k! Near Burgund mit Frl. Anna 

„Ein Wirthſchaſtsbeamter, Fami⸗ Luſch in Berlin. Hr. Wilhelm 

lienvater, der 12 Jahre am Wangen: Schopen mit Fräul. Wilhelmine 

krebs gelitten und durch die mannig⸗ Steinhauer in Garzweiler. Herr 

fachen Operationen fürchterlich ent⸗Gymnaſiallebrer Otto Dehnicke mit 

ftellt iſt, ſteht bilf⸗ und mittellos Frl. Clementine Rienäcker in Kos 

da und geht dem bitterſten Elend, burg. 

vielleicht ſeinem Untergange ent⸗ Geboren: Ein Sohn: Hrn. 

gegen, wenn nicht Menſchenfreunde Guſtav Marcuſe in Berlin. Hrn. 

ſich feiner annehmen und ihn unter⸗ Alfred Borchers in Berlin. Haupt⸗ 

ſtützen. Wir ſprechen hiermit die mann und Batteriechef Mitzlaff a. 


5 N I nungsfübrer. Gefl. Off. w. a. In⸗ 
der bereits 21 Jahr in einem größ. ſpektor Böhmer i. Pruſim b. Kaehme 
Ledergeſch. als Commis thätig iſt, erbeten. 

ſucht behufs weit. Ausbildung im Fur mein Ledergeſchäft ſuche ich 


Ausſchnitt Stellung per 1. Oktober 
. einen Lehrling. 
abend un . Veiert. geſchloſſenen 
Geſch. Off. G. J. 935 Myslo⸗ Adolph Sprinz, 
witz Oberſchl. voſtlagernd. — 
Suche per 1. Oktober einen — — 
Ein Lehrling mit guten 


jungen Mann, Schulkenntniſſen und ſchöner 


der erſt ſeine Lehrzeit in einem 


i ertigung der Arbeiten iſt zu⸗ AR. 
vet. Benfionsbonorer mäßig. Nebaggelaß i . 20 der polniſchen Sprache mächtig. 


M. Lehr, Obornik. 


II. Etage, per 1. Oktober er. zu 


9 7727 ²˙ . 2 2 * 
3 ioni i } r EL AU KSSILEN ebenſo berzliche als auch dringende Schießplatz Falkenberg. Tieutenan 
geprüfter und conceffionirter Lehrer, vermiethen r Einen tuchtigen, mit der Bitte ſämmtlichen Landwirthen, und Adſutant von g. geh 
Büttelftenhie IB. . . . . Olio. 5 bung AurzwaarenBrauche vertrauten Kegelaufſetzer Beſitzern wie Beamten gegenüber furt. — Eine Tech ge Pre | 


Gr eine Waıfe Moäc,) v. 11 Sim 1. 2. St. ner Dftbr. u .. kann ſich melden Lamberts Garten. aus, ihrem unglücklichen Fachgenoſſen Ludwig Hi i i 
ut en i ohn neh ben ii ae jungen Mann Ein gebildeter junger Mann mit eine kleine Freude zu bereiten, damit gl See ür. 
N I 10 nt Rüche . Kae ge für das Lager und die Reife ſucht den nöthigen gg kenntnissen 55 . — germeiſter Meißner in Liegnitz Hrn. 

2 2 . 1 — 2 N u a emen i 
— Das von Kern Scherk dis jegtjoder ohne Stallung zu vermiethen. B. Cohn. findet 2 ehr lin Mitmenschen nicht vergweifle, lbſt a Herr geln Kornitzky 
e . Sr re in tr oe Se Air 
ittelſtr.⸗ u. ‚Ede, iſt pr. ſo⸗ 5 Zim., Entree, Küche, . %. und Wohnung im Haufe, bei genommen. Die Expedition Mobeit in Andernach a. Rh. Kal. 
* Oktober zu vermiethen. vom 1. Okt. e für 650 M. zu verm. Laufburſchen. er Fr. Abbecke, Fifa. bereit, Beitege — 3 n e DE Sei Maler 

Näheres bei Stabe u Sie Näheres I. Etage von 1-4 Uhr. Eintritt am 1. Auguft. (Gunther ice Buchhandlung) Snape, ben 2. d. 5 ſtedt in Heringsdorf. 

. N r eee m endbrot: arzſauer 
in . Cl. v. I. Oft. zu. verm.|iude ei r . 


Für die Inferate mit Ausnahme 


ter Brennereiverwalter ſucht Stel: 
Bit Binmer e A Direct Ein Haus diener ang Adrefte zu erfragen in ner) M. Matuszewskl, der Specſaale verantwortlich der 
gen. 85 — Rot. Ztg. Leopold Baſch. verlangt Markt 73 [Exvedition dieſer Zeitung. Schulſtraße 4. Verleger. 


Drud und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Agent ird ti M. Jarecki und Frau y 5 
erg wird zum fofortigen An ae a u Victoria- Theater | 


Culmbacher Export⸗Lager⸗Bier 


und verſende daſſelbe wieder wie bisher in Gebinden 


am 008 lle Nacht in Ager. 


